Breslauer 


Vierteljährlicher Abonnementspr. in Breslau 6 Mark, Wochen-Abonnem. 60 Pf., 
außerhalb pro Quartal 7 Mark 50 Pf. — Inſertionsgebühr für den Raum einer 


kleinen Zeile 30 Pf., für Inſerate aus Schleſten u. Poſen 20 Pf. 
Nr. 387. Abend: Ausgabe, 


Nas Parlamentsbrief. 
# Berlin, 6. Juni. 


Achtundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Expedition: Herren Nr. 20. Außerdem übern alle Voſt 
—— — die getan ele 1 bar 


citung. 


Dinstag, den 7. Juni 1887. 


zweimal, an den übrigen 


er ſich auf ſeine Depeſchen an den Herzog von Decazes beruft und dabei] geringen Bedenken, wie ſie in ſeinem Antrage ausgedrückt ſind, der Graf 


bemerkt, es ſei damals in Petersburg ſtadtbekannt geweſen, daß Herr! Stolberg, 


Heute hat die Commiſſion für die Zuckerſteuer ihre erſte Sizung v. Radowitz den von ihm behaupteten Auftrag hatte. Alſo auf Klatſch 


abgehalten; zu irgend einer Abſtimmung iſt 
doch läßt ſich ſchon jetzt überſehen, daß die Regierungsvorlage mit 
unweſentlichen Abänderungen angenommen werden wird. Herr von 
Kardorff hat einen Antrag geſtellt, wonach jedem Zuckerfabrikanten 
eine Fabrikationsprämie von einer Mark für den Centner gezahlt 
werden ſoll. Herr Nobbe wird noch einen Antrag einbringen, der 
ſich dem Programm des Herrn Knauer annähert. Beide Anträge 
werden aber abgelehnt werden. 

Die Regierung und die beiden Antragſteller ſind darüber einig, 
daß es im Staatsintereſſe liegt, wenn die Regierung den Zucker⸗ 
fabrikanten etwas ſchenkt; nur darüber ſind ſie uneinig, welchen 
Fabrikanten dieſes Geſchenk zufallen ſoll. Die Regierung will, daß 
diejenigen Fabrikanten, die ſich bisher ſchon eines Geſchenkes erfreut 
haben, ſich dleſes Geſchenkes auch in Zukunft erfreuen ſollen. Die 
beiden anderen Herren wollen, daß diejenigen Fabrikanten, die bisher 
noch nichts geſchenkt bekommen haben und auch ohne Staatsgeſchenk 
exiſtirt haben, in Zukunft von der Freigebigkeit des Staates Nutzen 
ziehen ſollen. Beide widerlegten einander mit ſehr ſchlagenden 
Gründen, und die freiſinnigen Abgeordneten zogen daraus die Schluß⸗ 
folgerung, es möge wohl überhaupt nicht nöthig fein, daß der Staat 
irgend Jemandem etwas ſchenke. 

Gegen das Princip, eine Conſumſteuer einzuführen, erhob ſich 
nicht eine einzige Stimme. Es iſt geradezu wunderbar. Noch 
vor zehn Jahren wurde Jedermann als ein böswilliger Feind der 
Zuckerinduſtrie verläſtert, der eine Conſum⸗ oder Fabrikatſteuer zu 
rechtfertigen und an dem allein ſeligmachenden Princip der Rüben⸗ 
ſteuer zu rütteln wagte. Noch im vorigen Jahre war es nur eine 
verſchwindend kleine Minorität, die darauf drang, mit einer Conſum⸗ 
oder Fabrikatſteuer einen Verſuch zu machen. Und heute braucht 
Niemand mehr ein Wort zu verlieren, um die Unentbehrlichkeit einer 
Conſumſteuer zu beweiſen, und die Mehrzahl der Fabrikanten im 


Steuerform gänzlich verdrängte, freilich unter Vorausſetzung einer 
hohen Exportprämie. 

Kein Vorfall kann ſchlagender zeigen, wie wirkſam eine Intereſſen⸗ 
politik einen völlig richtigen Gedanken auf lange Zeit hinaus in den 
Hintergrund zu drängen vermag, und es wird ſich kaum noch Jemand 
der Ueberzeugung zu entziehen vermögen, daß wir zu der Einführung 
der Conſumſteuer viel zu ſpät übergehen. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 7. Juni. 
General Leflö ſcheint zu fühlen, daß er mit feinen „Enthüllungen“ 
einen ſchweren Fehler gemacht hat. Jetzt klammert er ſich an die Be⸗ 
hauptung, Herr v. Radowitz ſei nach Petersburg geſendet worden, um 


von der ruſſiſchen Regierung im Falle eines deutſch⸗franzöſiſchen Krieges liberalen Redner (Dr. Buhl, Duvigneau und v. 


deren Neutralität ſich gewährleiſten zu laſſen, und als Gegenleiſtung die 
Gutheißung der Beſetzung Konſtantinopels zu verſprechen. Wie ſchwachen 
Händen damals, im Jahre 1875, die Wahrung der diplomatiſchen Inter⸗ 
eſſen Frankreichs am ruſſiſchen Hofe anvertraut geweſen iſt, haben zwar 
ſchon die Depeſchen des damaligen Botſchafters, Prinzen Reuß, erkennen 
laſſen, aber noch deutlicher geht dies jetzt aus der überaus kläglichen 
Manier hervor, mit der General Leflö ſeine Ehre zu retten verſucht, indem 


Die Frau des Komikers.) 


Novelle von Julius Kehlheim. [23] 


es noch nicht gekommen, ſtützt ſich Herr Leflö! „Ich ſehe in den Morgenblättern“, jo ſchreibt er an 
den „Figaro“, „ein officielles Communiqués an die Konſtantinopler für die Reg.⸗Vorlage nicht ſtimmen könne. 


„Turquie“ bezüglich meiner Enthüllungen über die Miſſion des Herrn 


weitergehend aber ſchon Herr v. Helldorf und noch mehr Herr 
v. Staudy, welcher aus der ſtarken Herabſetzung der Vergütung ſehr große 
Nachtheile ſpeciell für die Zuckerfabrikation und noch mehr für die Land⸗ 
wirthſchaft der öſtlichen Provinzen erwartete und gradezu erklärte, daß er 
Herr Staudy kündigte einen 
Antrag an, die Rübenſteuer auf 1,50 M. (anſtatt 1 M.) berabzuſetzen. 
Alle dieſe Redner meinten, daß die Materialſteuer im Intereſſe der Fa⸗ 


v. Radowitz. Es iſt ſeltſam, daß dies, nebenbei bemerkt, etwas grobe | brikatlon nothwendig ſei, aber näher betrachtet, ſehen fie dieſes Intereſſe 
deutſch gegebene Dementi über Konſtantinopel hat gehen müſſen, um nur in der dabei leicht und verſteckt möglichen Gewährung hoher Export⸗ 


an mich zu gelangen. 
Eile überrascht, mit welcher die Herren der „Agentur Havas“ daſſelbe 
reprobucirt haben. Was ich über die Miſſion Radowitz geſagt, war 
damals notoriſch in Petersburg und mir in überzeugendſter Weiſe 


Ich bin ein wenig von der patristiſchen] prämien. 


Die Herren v. Kardorff, Nobbe und v. Goldfus (Reichsp.) 
waren darin einig, daß ſie die Materialſteuer beſei' igen und den Fabriken 
eine Prämie zukommen laſſen wollten. Sie hielten die Materialfteuer 
nicht mehr für nöthig und die bei deren Beibehaltung ſich ergebende Ex⸗ 
portprämie für verwerflich, weil fie um fo höher wird, je günſtiger eine 


von zwei Perſonen verſichert worden, welche in der Lage waren, alle] Fabrik arbeitet und ſchlecht arbeitenden Fabriken gar nicht zu Theil wird; 


Geheimniſſe der ruſſiſchen Canzlei zu kennen, ſo daß ich darüber unmittelbar 
an den Herzog Decazes berichten konnte. Dieſe meine Depeſche Nr. 20 


ie wünſchen daher eine Prämie, welche lediglich pro Centner producirten 
uckers bemeſſen wird. Herr Nobbe will eine ſolche feſte Exportprämie; 
err v. Kardorff und v. Goldfus eine Prämie für allen, auch den im 


vom 21. April 1875 exiſtirt ſicherlich noch in den Archiven unſeres aus⸗ Inlande verbleibenden Zucker und wollen das Ueberhandnehmen einer 
wärtigen Miniſteriums. Man wird mir die Ehre erweiſen, zu glauben, Concurrenz mit ſchlechtem Betriebe dadurch hindern, daß fie die Gewäh⸗ 


daß ſie weder damals noch heute die Frucht meiner Phantaſie zur Unter⸗ 
ſtützung meiner Behauptungen war.“ Der „Figaro“ verlangt nun die 
Veröffentlichung dieſer Depeſche und des Berichtes des Herrn v. Gontaut⸗ 


rung derſelben an einen ein gewiſſes Quantum nicht überſteigenden 
Rübenverbrauch knüpfen. Der übereinſtimmende Grund dieſes Theils der 
Mitglieder für die von ihnen gewählte Form der Prämie war, 
daß auf dieſem Wege gerade die ſchlechter arbeitenden, alſo einer 


Biron, in welchem mehrere vom Czaren ſelbſt erwähnte Geſpräche des] Unterſtützung beſonders bedürftigen Fabriken zu einer ſolchen gelangen 


Herrn v. Radowitz mitgetheilt werden. Daß der Fürſt Gortſchakow ihm würden, 


etwas habe vorflunkern laſſen, oder daß die beiden Eingeweihten ein paar 


Schwätzer geweſen fein müſſen — dies will General Leflö natürlich nicht | bauverhältmiſſen 


annehmen. Und doch iſt es jetzt für jeden Unbefangenen eine unbeſtreit⸗ 
bare Thatſache, daß man den General ſchnöde hinter das Licht geführt hat ; 
FkC(u. ˙ / Vcc 


Deutſchland. 
Berlin, 6. Juni. 


berichtet wurde) 
Referat: 
Die Zuckerſteuercommiſſion beſchloß in ihrer heutigen erſten Sitzung 


brinzt die „Lib. Corr.“ folgendes ausführliches 


auf Vorſchlag des Vorſitzenden v. Bennigſen, eine eigentliche General- werde, 


Reiche möchte am liebſten ſehen, wenn die Confumſteuer die alte 3 nicht ſtattfinden zu laſſen, ſondern zunächſt in eine Berathung bezü 


er $$ 2, 3 un 


d 6 Abſ. 
principiellen Fragen zur Sprache 


. 1 der Vorlage einzutreten, wobei die wichtigen] deut 


und wieſen ſie — Herr von Goldfus mit beſonderer Be⸗ 


rückſichtigung der Lage der ſchleſiſchen Fabriken — dabei auf die weit 
ſchlechtere Situation der öſtlichen Provinzen mit weniger guten Rüben⸗ 
raunſchweig, 


i en den Provinzen Sachſen, Anhalt, 
annover hin. Die Vertreter der verbündeten 1 Schatzſecretär 

r. Jacobi und Miniſter v. Scholz, hielten natürlich an der Vorlage feſt; 
behaupteten, daß die Materialſteuer noch unentbehrlich ſei, beſtritten die 
Ausführungen der Herren v. Kardorff und Nobbe bezüglich der Gewährung 
feſter Prämien, unter anderem auch deshalb, weil nach den beſtehenden 


[Die Zuckerſteuercommiſſion.] Ueber „ mit Oeſterreich und Serbien Exportprämien unzuläſſig 
den Verlauf der erſten Sitzung (über welche bereits kurz telegraphiſchf ſeien. Sie be 


6 aupteten, daß weder die frühere Geſetzgebung noch die jetzige 
Vorlage die Gewährung von Exportprämien beabſichtigte, ſondern nur eine 
möglichſt Allen zu Gute kommende Rückvergütung der Steuer wolle, wo⸗ 
bei ſich freilich — ganz unabſichtlich ergebe, daß gewiſſe Fabriken eine 
Prämie erhielten; ſie waren der Meinung, daß es ſehr bedenklich ſein 
gerade in dem Uebergangszuſtande, in welchem man ſich befinde, 
lich der Erportvergütungen ein ganz neues Syſtem einzuführen. Von 
chfreiſinniger Seite führte Dr. Meyer⸗Halle aus, daß, wenn man 


gebracht und zugleich an beſtimmte An⸗ überhaupt einen an emeijenen Steuerertrag erzielen und die ungefunden 


träge angeſchloſſen werden könnten. Von ſolchen lagen ber Commiſſion Zuſtände der Induſtrie befeitigen wolle, nichts anderes mö lich ſei, als 


Beet ek af m t 20 N 

eſeitigen, die Conſumſteuer au t. erhöhen und für all i 
ſtellten Robzucker eine Fabrikations prämie Pi will, — — 
die Bedingung eines Maximalverbrauchs von Rüben geknüpft ſein ſoll. 
Bei ſeiner mündlichen Begründung bezeichnete der Antragſteller als das 


Maximum 11 Ctr. — ſo daß alſo alle Fabriken, welche nicht mehr als Dr. 
11 Etr. Rüben zur Herſtellung von 1 Gtr. Zucker gebrauchen, die Prämie fol K 


erhalten; als den von ihm für richtig gehaltenen Betrag derſelben gab er 
2 M. per D.⸗Ctr. an. Der zweite Antrag des Grafen Stolberg will die 
Regierungsvorlage nur inſofern ändern, daß die Exportvergütung um 
etwas, nämlich von 10,00, 12,50 und 11,70 auf bez. 10,25, 12,75 und 
11,95 M. erhöht werden ſoll. 


errn v. Kardorff, welcher die Materialſteuer ganz die 


völlige Beſeitigung ſowohl der Materialſteuer als der Exportprämie, 
welche letztere ſowohl an dem finanziellen Mißerfolge, als auch an der 
ſchlechten Lage der Induſtrie ſchuld ſei: Wenn wir die Exportprämien 
1 — beſeitigten, ſo würden wir auch in der Enge fein, von den übrigen 
ändern ein Gleiches zu verlangen. Auf den gleichen Standpunkt ſtellte 
Witte, welcher aber, wenn es durchaus nothwendig ſein 
lte, einen Uebergang herzuſtellen, bereit ſein würde, auf kurze beſtimmte 
eit mäßige Exportprämien zu gewähren. Die Discuſſion wurde nicht zu 
nde geführt und wird Dinstag Abend fortgeſetzt werden. 


Berlin, 6. Juni. [Ueber die Verſammlung des Ver⸗ 


In der, durchaus den Charakter einer bands der deutſchen Spiritus ⸗Intereſſenten! bringen 


Generaldiscuſſton tragenden Erörterung ſprachen ſich für eine, im Berliner Zeitungen folgenden Bericht: 


Weſentlichen unveränderte Annahme der Regierungsvorlage die national: 
Benda) aus. 
Vertreter des Centrums, Dr. Reichenſperger, 


Der Spiritushändler, 
legte ſchon größeren ſammlung berufen, 


Der Verband deutſcher Spiritus⸗Intereſſenten hatte die Spritfabrikanten, 
Deſtillateure und Gaſtwirthe nochmals zu einer Ver⸗ 
welche heute Vormittag unter Vorſitz des Herrn Leh⸗ 


Werth auf die Beſeitigung der Materialſteuer, ſchien aber doch ment⸗Kiel im Centralhotel ſtattfand. Wie der Vorſitzende einleitend aus⸗ 


bereit zu ſein, ſich, wenn noch 


einige Abänderungen vorgenom⸗ führte, 


ſeien die bisherigen Schritte der eingeſetzten Commiſſion ziemlich 


men würden, im Ganzen auf den Boden der Vorlage zu ſtellen. erfolglos geweſen, und nach der ganzen Zuſammenſetzung des Reichstages 


Von den übrigen Rednern war ein Theil der Deutſchconſervativen aller 
dings mit der Beibehaltung der Materialſteuer ſehr einverſtanden, fürchtete 


aber, daß deren rar und die daraus folgende Herabſetzung der Bemühungen nicht aufzugeben, 
Reg.⸗Vorlage zu weit gehe und die Zuckerinduſtrie[ dem Plenum des Reichstages 
Auf dieſer Seite ſtand mit verhältnißmäßig! waren in folgender Reſolution 


E in der Reg. 
empfindlich ſchädigen werde. 


Gemüth angenehm — es ſchien mir dieſe Begegnung ein Zeichen 
von guter Vorbedeutung. Wenn man geſpannt auf den Ausgang 
einer Sache wartet, neigt man ja immer ein wenig zum Aber⸗ 


Helene ſchwieg einen Augenblick in trübes Nachſinnen verloren glauben.“ — 


und fuhr dann in ihrer Erzählung jenes denkwürdigen Abends fort: 
„Ich ſchmückte mich wie zu einem Feſte, obgleich ich eigentlich die 
Abſicht hatte, mich Niemand zu zeigen, allein ich that es für mich 
ſelbſt und für Ihn, wenn er nach dem Theater nach Hauſe käme 
und erfahren würde, daß ſein Weib die Feuerprobe glücklich über⸗ 
ſtanden habe. Ich ordnete mein Haar, wie er es liebte, nahm die 
blaßlila Seidenrobe, die ihm beſonders wohlgefiel, und warf eine echte 
Spitzenſchärpe, ein Erbſtück von meiner Mutter, über meine Schultern. 


Ganz zuletzt legte ich auch, nach einigem Schwanken, meinen Braut: prächtiger Komiker iſt, 


ſchmuck an. Als ich mich ſo im Spiegel geſchmückt ſah, freute ich 
mich wie ein Kind. Später freilich, da mußte ich daran 
denken, daß man auch Opfer ſchmücke, bevor man ſie ihrer traurigen 
Beſtimmung zuführe. Allein in dieſem Augenblicke war ich voll 
freudiger Zuverficht; kaum konnte ich die Theaterſtunde erwarten. Ich 
ſchickte mein Mädchen um einen Wagen, ohne ihm das Ziel meiner 
Fahrt zu nennen, und langte im Theater an. 
als dränge mich eine unſichtbare, eherne Hand fort vom Hauſe hinein 
in das erleuchtete Gebäude.“ 

„Ich fand dieſen Zug, in ſein eigenes Verderben zu rennen, an 
unzähligen Beiſpielen beſtätigt“ — warf Beatrice ein. — „Es liegt 
etwas Myſtiſches darin, wie unter anderem Menſchen das Einziehen 
in eine neue Wohnung nicht erwarten konnen, in welcher ihnen zu 
ſterben beſtimmt iſt.“ 

„Mir ging es ſo!“ — beſtätigte Helene. — „Athemlos und 
erregt kam ich in der Loge an, ſo haſtig war ich die Treppe hinauf⸗ 
gelaufen. Still und ſchüchtern ſetzte ich mich in die mir beſtimmte 
Ecke. Vor mir in der erſten Reihe ſaß ein junges, durchreiſendes 
Ehepaar, welches ſich lebhaft und zärtlich miteinander unterhielt. 


beinahe lächerliche, jedenfalls auffällige Toilette gemuſtert hatte, ihrem 
Gatten ein paar Worte zu, worauf er mir in artiger Weiſe anbot, 
den Platz mit ihm zu wechſeln, da junge, geſchmückte Damen ſich als 
Logenzierde weitaus beſſer ausnähmen, als dunkelbefrackte Männer. 
Er nannte mich Fräulein und Sprache wie Sitte verriethen den ge: 
bildeten Ausländer. Auch ſeine Frau miſchte ſich mit einigen wohl⸗ 
wollenden Worten ein und lud mich an ihre Seite. Ich lehnte den 
freundlichen Antrag artig aber beſtimmt ab, ich flüſterte etwas von d 
grellen Licht, das meinen Augen 
Freundlichkeit dieſer nie vorher, nie nachher geſehen en Menſchen mein 


) Nachdruck verboten. 


em] nun wieder an mein 
wehthäte. Dennoch berührte die mich das gräuliche, . 


„Die Ouverture begann, fie gefiel mir vortrefflich. Die leicht 
verſtändliche, heitere Muſik ſtimmte auch mich heiter und benahm mir 
alles Bangen. Ohnehin war ich neugierig auf den ferneren Verlauf, 
denn ich hatte niemals einer Operette beigewohnt, meine ſittenſtrenge 
Tante hatte mich dieſer Art des Vergnügens immer fern gehalten. 
Die erſten Scenen gingen an mir vorüber — da ſagte mein Logen⸗ 
nachbar zu ſeiner Frau: „Jetzt gieb Acht — jetzt kommt Oberſt 
Ollendorf — der Santi ſoll ihn köſtlich geben, wie er überhaupt ein 
ein Kerl zum Todtlachen!“ 

„Mir war, als griffe eine kalte Hand an mein Herz, als ich 
meinen Mann ſo bezeichnen hörte“ — fuhr Helene fort — „allein 
da trat er ſchon ſelbſt auf die Scene. Wie ſeltſam er ausſah, o mein 
Gott! wie die Caricatur ſeiner eigenen Erſcheinung. Er ſang ſeine 
erſte Arie, „ich hab' ſie ja nur auf die Schulter geküßt!“ mit ſeiner 
weichen, ſympathiſchen Stimme, welche ihm einſt mein ganzes Herz 


Mir war damals, gewonnen. Die Mendelsſohn ſchen Duette, die wir in fchöneren 


Stunden miteinander geſungen, erwachten wieder in meiner Bruſt. 
Ich ſaß wie geiſtesabweſend da, eine Lachſalve des Publikums riß mich 
aus meinen wachen Träumen in die Wirklichkeit zurück. Dieſen 
Lachchor, welcher betäubend an mein Ohr ſchlug, entfeſſelte mein 
Mann, der Geliebte meiner Seele! War er es noch? Dort ſtand 
er in wüſter, häßlicher Verkleidung und grotesker Verzerrung feiner 
von der Hand der Natur ſo edel gebildeten Geſtalt. Er ſchnitt 
gräuliche Grimaſſen und bog ſeine Glieder in wüſten Capriolen — 
mir ſchauderte. Die Anderen aber lachten, ſchrien Bravo und klatſchten 
ihm Beifall, dem grauenhaften Doppelgänger meines Hector.“ 
Beatrice drückte ſtumm die Hand der jungen Frau, ſie verſtand, 
ſie ehrte einen Schmerz, welcher vielleicht von Manchem als Ueber⸗ 
ſpanntheit angeſehen worden wäre, welchen jedoch die Schauſpielerin, 


Die junge Frau füfterte, nachdem fie meine elegante, an dieſem Platze Helenens beinahe krankhaftes Zartgefühl kennend, theilnehmend begriff. 


„Wir mir da wurde, Beatrice, ich kann Dir's nicht ſagen! Als 
ich noch ein ganz, ganz junges Mädchen war, da ſchlief ich einmal, 
von der Schwüle eines Sommernachmittags überwältigt, in unſerem 
Hausgärtchen ein. Ueber einem peinlichen Gefühle erwachte ich — 
ein Reptil hat mich beſchlichen. Die kalte klebrige Maſſe lag ſchwer 
und ſchleimig guf meinem entblößten Halſe, mit einem Gefühle un: 
beſchreiblichen Ekels ſchleuderte ich es weit von mir. So kroch es 
heran bleiſchwer und kalt, wieder faßte 
das abſcheuliche Gefühl des Ekels — war es vor dem 
a vor dem abſcheulſchem Gewerbe, das er trieb, Andere lachen zu 
m 


— war es vor dem Leben ſelbſt, vor der Wirklichkeit, welche jo Ihr Herr Gemahl ſagte.“ 


ſei auch wenig Hoffnung vorhanden, weſentliche Verbeſſerungen des neuen 
Geſetzentwurfs zu erlangen. Trotzdem habe der Vorſtand geglaubt, die 
ſondern die Wünſche der Intereſſenten auch 
vorzutragen. Dieſe beſonderen Wünſche 

niedergelegt: „Der Verband deutſcher 


grauſam unſere Ideale entwürdigt? Ich weiß es nicht, genug — 
es war fürchterlich! Ich fühlte nur den einen brennenden Wunſch, 
zu ſterben, um Hector nie mehr unter die Augen treten zu müſſen 
Und ſie lachten fort, immer lauter, immer gellender. Nur ich — 
ich weinte über die Späße, welche Anderen ſo wohl gefielen. Wie 
ſcharfgeſchliffene, ſpitzige Schwerter bohrte ſich das Lachen der Mange 
in mein Ohr, wie glühende Flammen leckte es an meinem Herzen. 
Plötzlich verſchwamm das gräuliche Bild in einem dunkeln Nebelfleck, 
auf welchem die einzelnen Gasflammen wie Irrlichter auf einem 
Sumpfe hin und herhüpfen — hatte ſie vielleicht auch das komiſche 
Talent meines Mannes zur Heiterkeit, zur Ausgelaſſenheit verfährt? — 
Dann erloſchen auch ſie. Es wurde Nacht um mich her, eine 
glühende Binde, heiß und ſchwer wie geſchmolzenes Blei, legte ſich 
mir um Kopf und Augenlider — die Welt verſank vor mir in einen 
ſchwarzen gaͤhnenden Abgrund, ich hatte das Bewußtſein verloren!“ 
13 


Beide Frauen blieben einen Augenblick ſtumm, Helene in ihre 
ſchmerzlichen Erinnerungen, Beatrice in mitfühlendes Schweigen ver⸗ 
ſunken. Doch als dränge fie eine innere Mahnung, mit ihren Be 


zenntniſſen zu Ende zu eilen, fuhr Helene nach einer kurzen Pauſe 


der Erholung in ihrer Erzählung fort: 

„Als ich zu mir kam, befand ich mich in einem kleinen Parterre⸗ 
zimmer in den unteren Localitäten des Theatergebäudes, wohin mich 
das junge Ehepaar mit Hilfe der Logenſchließerin gebracht hatte, um 
Aufſehen zu vermeiden und mir die nöͤthige Hilfe angedeihen zu 
laſſen. Man ſprach eben davon, den Theaterarzt herbeizurufen, als 
ich aus meiner Ohnmacht erwachte und die Augen aufſchlug. Es 
mag wohl viel Trauriges und Verwirrtes in dem Blicke zu leſen 
geweſen ſein, mit dem ich in die ſeit einer Stunde ſo arg für mich 
veränderte Welt hineinblickte, denn die junge Frau ergriff meine 
Hand und bat mich innig, mich zu beruhigen. Der Mann erbot ſich, 
einen Wagen zu holen, um mich in Geſellſchaft ſeiner Frau nach 
Hauſe zu begleiten und meinen Angehörigen zuzuführen. Ich bat 
ihn, mir einen Wagen beſorgen zu wollen, die Begleitung jedoch 
ſchlug ich aus. Das junge Paar flüſterte miteinander und mein 
nervös gereiztes Ohr vernahm, wie die junge Frau ihrem Gatten 
zuraunte: „Sie hat gewiß ihren Geliebten mit einer Anderen im 
Theater geſehen!“ Dann ging der junge Mann fort und kam nach 


einigen Augenblicken wieder, um mir zu ſagen, daß der Wagen 


meiner harre. Noch einmal machte die junge, liebenswürdige Frau 
den Verſuch, mich zur Annahme ihrer Begleitung zu bewegen. — 
„Nein, nein,“ widerſprach ich faſt rauh, „Sie dürfen ſich die Fort⸗ 
ſetzung der Operette nicht entgehen laſſen, Sie müſſen noch lachen, 
lachen, über Herrn Santi, er iſt ja ein Kerl zum Todtlachen, wie 
Gortſetzung folgt.) 
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Spiritus⸗Intereſſenzen dat in mehrfachen Eingaben Gelegenheit genommen, 
die ſchweren Bedenken, welche der Geſetzentwurf, betreffend die Beſteuerung 
des Branntweins, in ſeinen Grundgedanken, wie in Einzelbeſtimmungen 
erregt, dem Reichstage vorzutragen. Die heutige Verſammlung beſchränkt 
ſich darauf, an den Reichstag, falls derſelbe die Steuervorlage im Princip 
annehmen ſollte, die Bitte zu richten, im Intereſſe unſerer geſammten 
wirthſchaftlichen Entwickelung, und insbeſondere der Exiſtenz der verſchie⸗ 
denen Spiritusbranchen eine Milderung der Beſtimmungen des Steuer⸗ 
. vorzunehmen und zwar bezüglich folgender Punkte: 1) Die 
teuerſätze von 50 und 70 M. pro Hektoliter find zu hoch gegriffen und 
bedürfen einer Ermäßigung. Die Beſteuerung des Branntweinconſums 
mit etwa 100 Mill. M. wird, wie von verſchiedenen Seiten nachgewieſen iſt, 
bereits bei weſentlich niedrigeren Steuerſätzen erzielt. 2) Wir ſind der An⸗ 
ſicht, daß das zu Gunſten des contingentirten Branntweinquantums ge⸗ 
ſchaffene Steuerpräcipuum von 20 M. pro Hektoliter ebenfalls zu groß iſt 
und empfehlen eine Herabſetzung deſſelben. Mit der Größe dieſer Differenz 
wächſt das Maß des den beſtehenden Brennereien gewährten Brennprivilegs 
und verringert ſich die Möglichkeit, in kommenden Zeiten an Stelle des 
Privilegs wiederum die Freiheit des Gewerbes zu ſetzen. Die Rückſicht 
auf Süddeutſchland, welches in der heutigen Uebergangsabgabe einen 
Zollſchutz von nur 10 M. pro Hektol. genießt, dürfte hinreichend gewahrt 
ſein, wenn das Steuerpräcipuum auf eben dieſen oder einen annähernd 
leichen Betrag fixirt würde. 3) Wir befürworten ferner, daß die den 
andwirthſchafllichen Brennereien vor den gewerblichen Brennereien 
gewährte Bevorzugung beſeitigt werde, da die letztbezeichneten An⸗ 
lagen in der Entfaltung einer nutzbringenden Thätigkeit den land⸗ 
wirthſchaftlichen Brennereien ebenbürtig ſind. Anſtatt daß die be⸗ 
ſtehenden gewerblichen Brennereien einer die Maiſchraumſteuer um 
3—7 Mark überſteigenden Fabrikatſteuer unterworfen und außerdem in 
Bezug auf die Exportvergütigung um etwa 3 Mark pro Hektol. ſchlechter 
erde werden als die landwirthſchaftlichen Brennereien, müßte für ſie 
ie facultative Fabrikatſteuer in Höhe der jetzigen Exportbonification ein⸗ 
Flake werden. Daß neu entſtehende gewerbliche Brennereien nach der 
orlage ausnahmslos 20 M. Fabrikatſteuer zahlen und von der Contin⸗ 
n überhaupt ausgeſchloſſen bleiben ſollen, kommt einem einfachen 
erbot der Herſtellung ſolcher Brennereien völlig gleich. Die Beſeitigung 
dieſer den gewerblichen Brennereien in den Weg geworfenen Hinder niſſe 
iſt eine Forderung, die ebenſowohl aus Gründen der Billigkeit geſtellt 
werden muß, als aus der wirthſchaftlichen Erwägung ſich rechtfertigt, daß 
andernfalls die von jeder Concurrenz befreiten landwirthſchaftlichen 
Brennereien einen Zuſtand einſeitigſter Intereſſenverfolgung herbeizuführen 
im Stande wären. 4) Von eben dieſem Geſichtspunkte aus dar 
auch verlangt werden, daß die Bedingungen, unter welchen neu 
entſtehende landwirthſchaftliche Brennereien in den Kreis der prioi⸗ 
legirten Anlagen eintreten, gemildert werden. Zu dieſem Zweck 
empfiehlt es ſich, die nach Maßgabe der Bevölkerungszunahme zu 
bewirkende Erhöhung der Ziffer des contingentirten Branntwein⸗ 
quantums und die Vertheilung dieſes Quantums auf die älteren 


und neu entſtandenen Brennereien nicht alle drei Jahre, ſondern in kürze⸗ 


ren Zwiſchenzeiten vorzunehmen. Wir bitten ferner, daß die von der 
Reichstagscommiſſion in § 2 des Entwurfs eingeſchobene Beſtimmung, 
wonach bei der Veranlagung neu entſtandener Brennereien zwei Sachver⸗ 
ſtändige der Brennerei⸗Berufsgenoſſenſchaft, alſo Concurrenten, gehört 
werden ſollen, beſeitigt und die urſprüngliche Faſſung der Regierungs⸗ 
vorlage wieder hergeſtellt werde. 5) Die Frage des Reinigungszwanges, 
deren Erledigung noch umfaſſende Erhebungen vorausſetzt, iſt aus der Be⸗ 
handlung des Steuergeſetzes auszuſcheiden. Die im § 3a Abſ. 2 des Ent⸗ 
wurfs enthaltene Vorſchrift, gemäß welcher der Bundesrath die zur Durch⸗ 
führung der Reinigung etwa erforderlichen Beihilfen zu beſtimmen hat, 


muß geſtrichen werden, weil dieſe Vorſchrift eine unnöthige, den beabſich⸗ 


tigten Zweck verfehlende Verausgabung öffentlicher Mittel hervorzurufen 
geeignet iſt, die Exiſtenz der Spritfabrikation in Frage ſtellt und damit 
einer für alle Seiten günſtigen Arbeitstheilung entgegenwirkt, ſchließlich 
aber auch die Handhabe ür einen höchſt bedenklichen Uebergriff des 
Staats auf das Gebiet des privaten Exwerbslebens bietet.“ Auf Antrag 
des Herrn Krümmel wurde der Reſolution noch ein Zuſatz beigegeben, 
welcher verlangt, daß der im freien Verkehr befindliche, alſo ſchon mit der 
Verbrauchsabgäbe helaſtete Branntwein erforderlichen Falls unter Rück⸗ 
erſtattung dieſer Steuer exportirt und denaturirt werden könne. Nach 
kurzer Debatte wurde die Reſolution mit dem Zuſatz angenommen und 
alsdann die Nase der Nachbeſteuerung zur Debatte geſtellt. Es wurde 
hier folgende Reſolution vorgeſchlagen: 5 der im Geſetzentwurf 
Fehanenen 8 Nachbeſteuerung der bei Einführung der Verbrauchsabgabe 
vor 

Wider zu dem Ergebniß, daß die Nachſteuer zweckmäßiger Weiſe fallen zu 


Lagerung und die Fabrikation des Rohſpiritus, Sprits und der Liqueure 
von ſteueramtlichen Maßregeln beläſtigender Natur befreit ſeien, insbeſon⸗ 
dere, daß die Verbrauchsabgabe in entgegenkommendſter Weiſe geſtundet 
und daß die Errichtung von Privatlagerbäuſern möglichſt begünſtigt werde. 
Es iſt daher ungemein wichtig, daß vor Erlaß der Ausführungsbeſtim⸗ 
mungen, welche alle dieſe Verhältniſſe bis in die kleinſten Einzelheiten 
hinein regeln ſollen, Sachverſtändige aus allen Zweigen der Syiritus⸗ 
branche gehört werden. Sollte der Reichstag es nicht für angemeſſen er⸗ 
achten, die Ausführuogsbeſtimmungen in den Kreis ſeiner eigenen Thälig- 
keit zu ziehen, jo wird es wünſchenswerth fein, daß er ſich die Reviſion 
derſelben nach Analogie des § 3a Abſatz 3 vorbehält und dem Bundes⸗ 
rath gegenüber die vorſtehend formulirten Wünſche in einer ihm geeignet 
erſcheinenden Form zum Ausdruck bringt.“ — Damit ſchloſſen die Ver⸗ 
handlungen. 

Berlin, 6. Juni. [In der vielbeſprochenen Beleidigungs⸗ 
klage des Herrn von Dieſt⸗Daber gegen die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ ] reſp. deſſen Redacteur Herrn Diederich, ſtand, wie die „Voſſ. 
Ztg.“ berichtet, heute vor der Strafkammer 5a Termin in der Berufungs⸗ 
inſtanz an. Der Verein der Spiritusfabrikanten hatte ſ. Z. einen öffent⸗ 
lichen Aufruf erlaſſen, in welchem ein Klagelied über die Nothlage der 
landwirthſchaftlichen Spiritusbrennerei Bed ed wurde. Es wurde be: 
hauptet, daß die Regierung trotz ihrer Kenntniß von dieſer Nothlage der 
Spiritusbrennerei ihre Unterſtützung verſagt, das Ausland durch un⸗ 
gerechte Prämien unterſtützt und den Export durch ungenügende Bonifica⸗ 
tionen erſchwert habe. Die Spiritusintereſſenten wurden deshalb zur 
Selbſthilfe, d. h. zur Einſchränkung der Production aufgefordert. Gegen 
den Inhalt dieſes Aufrufes hatte die „N. A. Ztg.“ in ihrer Nummer vom 
27. Juni einen ſcharf kritiſirenden Artikel erlaſſen, durch welchen ſich Herr 
von Dieſt⸗Daber als Mitunterzeichner beleidigt fühlte. Es wurde darin 
ausgeführt, daß es doch ſträflich erſcheinen müſſe, wenn Gutsbeſitzer, welche 
die Hochachtung des monarchiſchen Princips auf ihre Fahne geſchrieben 
hätten, ganz nach Art der ſocialdemokratiſchen Agitationsweiſe einen von 
der Regierung nicht verſchuldeten Nothſtand benutzten, um gegen die Re⸗ 
gicrung aufzuhetzen und es ſo darzuſtellen, als hätte die Regierung Schuld 
an den fraglichen Calamitäten. Dies jet Fälſchung der Thatſachen, durch 
welche die Herren nicht nur das Vertrauen der Regierung, ſondern auch 
der von ihnen vertretenen Intereſſenten verlieren müßten. Es mache ganz 
den Eindruck, als ob die Herren nicht bona fide gehandelt hätten, um der 
Landwirthſchaft zu dienen, ſondern mala ide, um gegen die Regierung 
zu agitiren, und deshalb erſchienen ſie nicht als gute, ſondern als ſchlechte 


Freunde der Landwirthſchaft. Der Gerichtshof hatte in der erſten Inſtanz 
den Angeklagten freigeſprochen, indem er ihm den Schutz des § 193 zu⸗ 
billigte. Der Gerichtshof nahm an, daß der der Regierung ge⸗ 
machte Vorwurf ungerechtfertigt ſei, und daß, wenn ſchon die Frage 
der Branntwein⸗Beſteuerung ꝛc. das eigenſte wirthſchaftliche In⸗ 
tereſſe jedes Staatsbürgers und Steuerzahlers berühre, in der Ver⸗ 
theidigung. der Regierung gegen unberechtigte Angriffe auch ein ethiſches 
Intereſſe jedes Bürgers erblickt werden müſſe. Der Ausdruck „aufhetzen“ 
ſei nicht zu ſcharf, denn dieſer Ausdruck ſei in der Parteipolemik nicht 
ungebräuchlich. Dieſe Ausführungen wurden von dem Vertheidiger Juſtiz⸗ 
‚ratd Schmidt geftern in der Berufungsinſtanz im Weſentlichen wieder: 
holt, während der Vertreter des Klägers, Rechtsanwalt W. Wolff, die 
Zubilligung des Schutzes des $ 193 nicht anerkennen wollte. Nach der 
beſtehenden Judicatur falle die bloße Begründung einer Meinung für 
eine öffentliche Angelegenheit noch nicht unter § 193, ſelbſt wenn dieſe 
Meinung für die Regierung eintrete. In dieſer Beziehung müſſe die Re⸗ 
gierungspreſſe mit der Oppoſitionspreſſe ganz gleich gemeſſen werden und 
deshalb ein ethiſches Intereſſe ſchon anzunehmen, well man für die Re⸗ 
geung eintrete, gehe zu weit. Wenn man für die Erörterung derartiger 
Steuerfragen ſchon den $ 193 heranziehen wolle, dann müßten eben alle 
Artikel wirthſchaftlichen Inhalts dieſen Schutz genießen, und was die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ als legitimirtes Regierungsorgan betreffe, fo ſei es 
bekannt, daß dieſelbe nichts weiter thue, als dem Reichskanzler täglich ein 
Stück weißen Papiers zur Verfügung zu ſtellen. Das Berufungsgericht 
erkannte auf Abänderung des erſten Erkenntniſſes. Der Ausdruck „Fäl⸗ 


ſchung der Thatſachen“ treffe zu, denn es ſei notoriſch, daß die Regierung 


der Spiritusinduſtrie keineswegs ihre Hilfe verſage. Auch den Schu 
des § 193 habe der Gerichtshof für vorliegend erachtet. Es handele ſich 
hier um die Wahrung des Intereſſes der n gegenüber einer 
kleinen Gruppe von Intereſſenten und dieſe Allgemeinheit umfaſſe auch 
den Angeklagten. Außerdem müſſe das Recht der Vertheidigung der Re⸗ 
gierung jedem Staatsbürger zugebilligt werden. Der Gerichtshof ent⸗ 
nahm aber aus der Form die Abſicht der Beleidigung und fand dieſe 


andenen Branntweinbeſtände kommen wir bei Abwägung des Für und namentlich in der Parallele, die mit der ſocialdemokratiſchen Agitation 


gezogen worden iſt. Der Gerichtshof erkannte deshalb auf Aufhebung 


laſſen iſt. Jede Nachſteuer, ob fie hoch oder niedrig iſt, würde ſchwer des erſten Erkenntniſſes und verurtheilte den Angeklagten zu 50 Mark 


durchführbar fein und deshalb zu umfangreicher Defraude anreizen. 
Eine Nachſteuer namentlich aber die im Entwurfe vorgeſchla⸗ 
gene von ſechszig Mark pro Hektoliter — würde ferner den Spiritus⸗ 


Geldbuße. 
* [Poſtaliſches.] Für die mittels Deutſcher Poſtdampfer zu beför⸗ 


markt einem unnatürlichen Preisdruck unterwerfen und ſchließlich zahl⸗ dernden Poſtpackete nach den Straits⸗Settlements, ſowie nach Hongkong 


reiche Intereſſenten, die durch ihren Gewerbebetrieb zur Haltung von Vor⸗ 
räthen gezwungen ſind, ſchädigen. Eine Benachtheiligung des Steuer⸗ 
fiscus wird bei Wegfall der Nachſteuer am beſten dadurch vermieden, 
der Einführungstermin der Verbrauchsabgabe auf den ebe inn Brenn⸗ 
periode gelegt wird. Einer allzu ſtarken Ausbeutung der 


und den chineſiſchen Plätzen Amoy, Canton, Foo⸗Choow, Hankow, Hoihow, 
Ningpo, Shanghai, Swatow iſt das Meiſtgewicht von 3 Klgr. auf 5 Klgr. 


daß [erhöht worden. Die Taxe über Bremen beträgt bis zu letzterem Gewicht 


für ein Packet nach den Straits⸗Settlements 3 M. 80 Pf., nach Hongkong 


roduction in und Shanghai 3 M. 60 Pf. und nach den anderen chineſiſchen Plätzen 


der Zeit vor Eintritt der neuen Steuer, ſowſe den Schwierigkeiten, welche 3 M. 80 Pf. 
dem Export in der bei Wegfall der Nachſteuer eintretenden Steigerung | = = = = = = = = = xxx 


des inländiſchen Preisniveaus erwachſen müßte, falls die Einführung der 
Verbrauchsabgabe zum 1. October des laufenden Jahres nicht möglich ſein 
ſollte, ſondern erſt im October nächſten Jahres erfolgen könnte, mittels 
eines Uebergangsgeſetzes in Form einer den Betrag der künftigen Ver⸗ 
brauchsabgabe annähernd erreichenden Erhöhung der Maiſchraumſteuer 
und entſprechender Erhöhung der Exportvergütigung begegnet werden.“ 
Die Reſolution fand einſtimmige Annahme. 


Es wurde endlich noch fol⸗JSeit einiger Zeit iſt das Streben der Regierung baren 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 7. Juni. 


Das Schulgeld an den ſchleſiſchen höheren Lehranftalten. 
gerichtet, eine 


gende Reſolution in Sachen der Lagerung u. ſ. w. angenommen: „Es ift | Einheit in den Schulgeldſätzen an den höheren Lehranſtalten der Provinz 


unbedingt nothwendig, daß der Transport zu Waſſer und zu Lande, 


Kleine Chronik. 

Albert Conrad 11 Im rüſtigen Mannesalter von 50 Jahren iſt der 
bekannte Genre: und Architekturmaler Albert Conrad am Sonntag in 
Berlin geſtorben. Der Heimgegangene hatte ſich zuerſt der Bildhauerei 
gewidmet, dann aber der Malerei zugewendet, in welcher er in der Haupt⸗ 
ſache Autodidakt war. Er widmete ſich neben dem Genrebild auch der 
Architekturmalerei. Seine gut ausgeführten Genregemälde ſind meiſtens 
beiteren, humoriſtiſchen Inhalts, namentlich fein „Gänſemarkt auf dem 
Dönhofsplatz“ und „Erſt bezahlen!“ find köſtliche Schöpfungen feines ur⸗ 
friſchen Talents. 


tel Schleſien herbeizuführen. Jedoch iſt dieſe Einheit bei Weitem noch nicht 


mit der Mutter das Kind zu tödten, war ſeitdem ſein Ziel. Auf der 
ganzen Seereiſe ließ er die Frau entweder hungern oder die ungeſundeſte 
Nahrung eſſen; von Buenos Aires aus ſandte er ſie ſofort in einem elenden Segel⸗ 
ſchiffe ohne Wärterin und weibliche Bedienung nach Europa zurück. Sie 
überlebte die Fahrt, um nach dem erſten Briefwechſel von ihm zu er 
fahren, daß er ihr die verſprochenen 240 L. jährlich zu entziehen beab⸗ 
Deter Im Juli 1883 erhob die arme Frau gerichtliche Klage behufs 

iederherſtellung ihrer ehelichen Rechte; aber Proceſſiren koſtet Geld, und 
Langworthy rechnete offenbar auf ihre baldige finanzielle Verblutung, in⸗ 
dem er die Verhandlungen durch eidliche Abweſenheitserklärungen durch 
ſeine Sachwalter — und doch befand er ſich in London — hinziehen ließ. 


Die Wittwe Malkart's wird, wie ein Wiener Blatt meldet, aus dem] 1884 indeſſen wurden die beiden Heirathen für ungiltig erklärt; aber die 


Privatleben wieder hervortreten und in Paris zu ihrer Kunſt zurückkehren. 
Frau Makart war vor ihrer Vermählung bekanntlich Solotänzerin im 
Ballet der Oper zu Wien. 


— [I 

Herr Böckel und der Marburger Staatsanwalt. In Marburg 
wurde dieſer Tage ein junger Barbier Namens Hellfriſch zu zehntägiger 
Gefängnißſtrafe verurtheilt, weil er kurz nach feiner Anweſenheit auf einer 
der — . — Hetzverſammlungen des ae antiſemitiſchen Reichstags⸗ 
abgeordneten Dr. Böckel im Eifenbahneoupe einen iſraelitiſchen Reiſenden 
roͤblich inſultirt hatte. Der Erſte Staatsanwalt hatte mindeſtens drei 
ochen Gefängniß beantragt und er wie der Vertheidiger hatten dabei die 

Hetzereien Böckel's als ſolche eines „umeifen Mannes“ bezeichnet. 


— erhielt dabei 1200 L. Ernährungsgelder; ferner durch einen zweiten 
roceß 20000 L. Schadenerſatz wegen Bruch des Heirathsoer⸗ 
ſprechens; aber freilich nur zuerkannt. Denn der Wüſtling übertrug 
mittlerweile fein Hab und Gut auf ſeine Mutter, ließ ſich von jener ruhig 
bankbrüchig erklären und würde augenblicklich noch non keinen Sorgen und 
Aengſten geplagt ſein, wenn ſeine frühere Frau nicht an die Thür der 
„Pall Mall Gazette“ geklopft hätte. Es vergingen keine vierzehn Tage, als 
auch ſchon ganz England von der Langworthy⸗Heirath wußte; über 
1000 L. kamen in den erſten acht Tagen bet der „Pall Mall Gazettte“ 
ein; und die Frau iſt jetzt in der Lage, den bankbrüchigen Schuft vor den 
argentiniſchen Gerichten zu belangen, wenn dies 9 ſein ſollte. 
Indeſſen haben ſeine Sachwalter ſchon die verſchiedenartigſten Verſuche 


Von einem journaliſtiſchen Triumph wird der „Köln. Ztg.“ aus gemacht, die Angelegenheit durch Geld beizulegen; das Ende wird ſein, 


London geſchrieben. 


Der Chefredacteur der „Pall Mall Gazette“ daß er Ernährungskoſten und Entſchädigung zahlt und unvergängliche 


Mr. Stead veröffentlicht unter dem Titel „Seltſame, wahre Geſchichten Schande davonträgt. 


von heute“: Die Landworthy⸗Heirath, einen Senſations⸗Roman, 
dem folgende Thatſachen zu Grunde liegen: „Im Jahre 1881 traf Miß 


Verbandskegelfeſt. Das vom 25.—28. Juni er. ſtattfindende große 


Long, die ſich als Erzieherin in Paris aufhielt, in Geſellſchaft ihres Bruders 2. Verbandskegelſeſt zu Leipzig, welches Tauſende von Keglern vereinigen 
mit Edward M. Langworthy zuſammen, einem überaus reichen jungen] wird, hat folgendes ſpecielle Programm: 
Menſchen. Er macht ihr den Hof; fie verloben ſich im folgenden Jahref 1. Tag, Sonnabend: Kryſtall⸗Palaſt. Promenaden⸗Concert. Abends 


und machen vor der Verheirathung zuſammen eine Kreuzfahtt auf 
Dampfyacht nach Cherbourg. Dort aber drängt fie auf die Trauung, 
welche auch in Caen nach römiſch⸗katholiſchem Ritus vollzogen wird. Rück⸗ 
ſichten auf Langworthy's Mutter beſtimmen fie zur Geheimhaltung der 
Heirath; da ihr aber Bedenken wegen der Giltigkeſt jener Trauung auf⸗ 


- siegen, willigt Langworthy in eine zweite ein, die wiederum außerhalb 


nglands, angeblich aus Furcht vor ſeiner Mutter, aber wenigſtens nach 


ſeiner Begrüßungscommers, Illumination des 


Gartens. g 
2. Tag, Sonntag: Keyſtall⸗Palaſt. Vormittag 11 Uhr grobe Matinée 
(000 Sänger). Nachmittag Feittafer, während deſſen im Garten großes 
Inſtrumental⸗ und Vocalconcert, unter Betheiligung gemiſchter Geſangs⸗ 
Höre. Von 8 Uhr ab Ball in 3 Sälen. 6 Kegelbahnen find geöffnet. 
Kegelutenſilien⸗Ausſtellung. Hs 

3. Tag, Montag: Zoologiſcher Garten und Bonorand. Von 8 Uhr 


engliſchem Brauch vor einem amerikaniſchen Prieſter in Antwerpen: ftatt: |ab Preis-, Induſtrie⸗ uno Leipziger Wettkegeln in der Kegelfeſthalle, welche 


findet. Nachdem ſomit ihr Verdacht vollſtändig beſeitigt iſt, fahren fie zu⸗ 
ſammen nach Langworthy's ausgedehnten Beſitzungen in der argen 
Republik ab. In Liſſabon angekommen, fühlt ſie ſich Mutter; kaum theilt 


9 Bahnen und zwar 3 Bohlen⸗ und 6 
Generalverſammlung Vormitta 
e . Zoologiſchen Garten Doppel⸗Concert und eg er 
ſie ihm ihre begreifliche Freude mit, als ſtatt der Gegenfreude kalte Wuth Waldbeleuchtung, Ball von 8 Uhr ab bei Bonorand. Verf 


Sphaltbahnen, enthalten wird. 
in Bonorand's Saal, Nachmittags im 
en, ends 
ndigung der 


hervortritt. Mit der Geburt des Kindes glaubt er ſeine Heirath verrathen; Sieger im Preiskegeln. 


bezw. 80 M. 1 In Kattowitz koſtet das Schulgeld 
5 


erreicht. Selbſt an den unter einer einheitlichen Vermöͤgens⸗Verwaltung 

ſtehenden königl. Anſtalten gelangen noch ganz verſchiedene Schulgeldſätze 
zur den wenn auch neuerdings ſeitens der Regierung mit der Er⸗ 
höhung des Schulgeldes an dieſen Anſtalten auf jährlich 100 M. im All⸗ 
gemeinen vorgegangen wird. Beſonders iſt in der letzten Zeit bei Ver⸗ 
ſtaatlichung von höheren Lehranſtalten die Erhöhung des Schulgeldes auf 
100 M. jährlich ſeitens der Regierung immer zur Bedingung gemacht 
worden. Auch an den ſtaatlich ſubventionirten Anſtalten iſt die Weiter⸗ 
bewilligung des Staatszuſchuſſes neuerdings von der Erhöhung des Schul⸗ 
geldes auf 100 M. für alle Schüler abhängig gemacht worden. Das 
niedrigſte Schulgeld wird an ſtädtiſchen Anſtalten von den einheimiſchen 
Schülern gezahlt. Es mag dies hauptſächlich ſeinen Grund darin haben, 
daß die Stadtväter ihre Sohne für ein möglichit billiges Schulgeld auf 
ihr Gymnaſium ze. ſchicken wollen und andererſeits gehofft wird, durch 
niedriges Schulgeld die Frequenz der Anſtalt zu heben. An den 3 königl. 
Gymnaſien Breslaus kommen beiſpielsweiſe 3 verfchtedene Schulgeld⸗ 
ſätze zur Erhebung. Am Friedrichs⸗Gymnaſium werden von den einhei⸗ 
miſchen 100 M. und von den ah Schülern 132 M., am König 
Wilhelms⸗Gymnaſium von ſämmtlichen Schülern 100 M. und am Mat⸗ 
thias⸗Gymnaſium von ſämmtlichen Schülern 90 M. jährlich erhoben. An 
den hieſigen ſtädtiſchen Gynmaften und Realgymnaften werden durchgängig 
96 M. von den Einheimiſchen und 132 M. von den Auswärtigen erhoben. 
An den hieſigen ſtädtiſchen höheren Bürgerſchulen Zahlen ſeit 1. April d. J. 
die Einheimiſchen 48 M. und die Auswärtigen 72 M. An den königl. 
Gymnaſien der Provinz beſtehen ebenfalls noch ganz verſchiedene Schul⸗ 
geldſätze; ſo werden z. B. an den Gymnaſien in Groß⸗Glogau, in 
et Ratibor, Sagan 100 M. und in Bunzlau, Oels 
und Wohlau ebenfalls 100 M. jährlich ſeit Verſtaatlichung dieſer Anſtalten, 


dagegen in Brieg, Hirſchberg, Ritterakademie Liegnitz, Neiſſe und 


Realgymnaſium Reichenbach nur 90 M. 90 0 In Königshütte be⸗ 
trägt das Schulgeld in den unteren Klaſſen 90 M. und in den oberen 108 M. 
In Glatz beſtehen gar drei verſchiedene Sätze, nämlich 80 M. in den 
unteren, 90 M. in den mittleren und 100 M. in den oberen Klaſſen. In 
Leobſchütz zahlen die einheimiſchen Schüler 80 und die auswärtigen 
100 M.; in Groß⸗Strehlitz 72 M. und bezw. 81 M.; während in 
Oppeln von ſämmtlichen Schülern jährlich nur 80 M. gezahlt werden. 
In Strehlen betrug das Schulgeld früher 90 M. für ſämmtliche 
Schüler. Vom 1. April d. J. ab, welcher Tag als Zeitpunkt der ein⸗ 
tretenden Verſtaatlichung des Gymnaſiums angenommen worden iſt, iſt 
daſſelbe jedoch auf 100 M. jährlich erhöht worden. (Die Verſtaatlichung 


iſt z. Z. übrigens noch nicht perfect.) Im Durchſchnitt zahlen alſo an 


den königl. Anſtalten die einheimiſchen rund 94 M. und die auswärtigen 
Schüler rund 96 M. jährlich. — An den ſtädtiſchen Gymnaſien ſind 
die Schulgeldſätze ſelbſtverſtändlich noch verſchiedenartiger. An jeder An⸗ 
ſtalt gelangen andere „ zur Erhebung. So zahlen in 
Beuthen ſämmtliche Schüler 90 M. jährlich. In Görlitz zahlen die 
einheimiſchen 90 M. und die auswärtigen 120 M. In Jauer werden 
von den ſämmtlichen Schülern in den einzelnen Klaſſen 108, 100, 92 und 
in den oberen 

Klaſſen 108 in den mittleren 90 M. und in den unteren 72 M. In 
Kreuzburg zahlen die einheimiſchen 90 M. und die auswärtigen 100 M. 
In Lauban zahlen die einheimiſchen in den oberen Klaſſen 72 M. und 
in den unteren Klaſſen 54 M., die auswärtigen in allen Klaſſen 90 M. 
In Liegnitz die einheimiſchen 80 M., die auswärtigen 90 M. Hier ift 
ſeit 1. April d. J. das Schulgeld in den unteren Klaſſen für die ein⸗ 
heimiſchen von 72 auf 80 M. und für die auswärtigen von 84 auf 90 M. 
erhöht worden. In Neuſtadt zahlen die einheimiſchen 72 M. und die 
auswärtigen 84 M.; in Ohlau die einheimiſchen 70 und bezw. 64 und 
58 M., die auswärtigen 94 M., 88 M. und bezw. 82 M. in den ein⸗ 
zelnen Klaſſen; in Patſchkau die einheimiſchen 80 und die auswärtigen 
M.; in Schweidnitz die einheimiſchen 78 M. und die auswärtigen 
108 M.; in Walden burg die einheimiſchen 90 M. in den oberen Klaſſen 
und 75 M. in den unteren, die auswärtigen 100 M. und bezw. 90 M. 
Im Durchſchnitt zahlen demnach an den ſtädtiſchen Gymnaſien die ein⸗ 
heimiſchen Schüler rund 85 M. und die auswärtigen rund 103 M. jährl. 
An dem Progymnaſium in Frankenſtein koſtet das Schulgeld 72 M. 
in allen Klaſſen und an dem in Striegau in Kl. VI. 60 M., V. 72, IV 
78 M., III. 90 M. und in II. 96 M. An dem Realgymnaſium in 
Grünberg zahlen die einheimiſchen Schüler 72 M. und die auswärtigen 
6 M.; in Landeshut ſämmtliche Schüler 90 M., ebenſo in Neiſſe; 
in Sprottau zahlen die einheimiſchen in den unteren Sue 60 M. 
und in den oberen 90 M., die auswärtigen in allen Klaſſen M. In 
Tarnowitz entrichten ſämmtliche Schüler in den unteren Klaſſen 80 M., 
in den mittleren 92 M. und in den oberen 108 M. Im Durchſchnitt 
zahlen an den ſtädtiſchen Realgymnaſien die einheimiſchen Schüler jährlich 
rund 87 M. und die auswärtigen rund 104 M. An der Ober⸗Real⸗ 
ſchule zu Breslau haben die einheimiſchen Schüler 96 M. und die aus⸗ 
wärtigen 132 M. zu entrichten. Außerdem wird von den Schülern der 
chemiſch⸗techniſchen Fachſchule ein jährlicher Betrag von KOM. für Chemt- 
kalien⸗Verbrauch erhoben. In Gleiwitz zahlen die einheimiſchen Schüler 
in den Klaſſen VI. bis III. 80 M., die auswärtigen 72 M. und in den 
oberen Klaſſen ſämmtliche Schüler 72 M. Außerdem hat jeder Schüler 
jährlich 4 M. für Geſang⸗ und Turnunterricht zu zahlen. An dem 
Realgymnafium in Freiburg ſteigt das Schulgeld in den einzelnen 
Klaſſen von 48 bis 90 M.; in Löwenberg von 54 bis 78 M. und in 
Ratibor beträgt daſſelbe für die einhejmiſchen Schüler in allen Klaſſen 
60 M. und für die auswärtigen 72 M. An der höheren Bürgers 
ſchule in Görlitz haben die einheimiſchen 60 M. und die auswärtigen 
72 M:; an der in 1 (Wilhelmsſchule) die einheimiſchen 52 Mark 
und die auswärtigen 72 M. zu zahlen. — An den mit einzelnen Anſtalten 
verbundenen Vorſchulklaſſen wird theils daſſelbe Schulgeld wie an den 
eigentlichen Anſtaltsklaſſen, theilweiſe ein entſprechend niedrigeres erhoben. 
An ſämmtlichen Anſtalten werden 10 Procent des jährlich einkommenden 
Schulgeldes auf chulgeldbefreiungen bezw. Ermäßigungen 
verwendet. An den Vorſchulen ſind jedoch 8 und Grmäßt- 
gungen ausgeſchloſſen. Ferner genießt von drei eine Anſtalt beſuchenden 


— 


. 
pe; 


4. Tag, Dinstag, Vormittags von 10 Uhr ab: Frühſchoppen⸗Concert 
auf der Theaterterraſſe. Nachmittags Ausfahrt nach Connewitz. Abends 
von 7 Uhr ab Abſchledsconcert in der Centralhalle. 

Der Verband zählt bereits über 2000 Mitglieder in 200 Clubs und 
hat ſeinen Verwaltungsſitz zu Dresden. 


Eine drollige Geſchichte iſt jüngſt in Worcefterfhire paſſirt. Eine 
Frau hatte ihr Kind zugleich mit vielen andern taufen laſſen. Nach Be⸗ 
endigung der Ceremonie kam ihr ein brillanter Einfall; ſie wollte die 
ſämmtlichen Kinder, es waren gerade zwölf, auf ihre Koſten photographiren 
laſſen, da ein Photograpb dies billig angezeigt habe. So begab ſich denn 
die ganze Geſellſchaft dorthin und die gute Frau beauftragte den erfreuten 
Lichtkünſtler mit der Arbeit. Als etwa die Hälfte der Aufnahmen fertig 
war, kam dieſem doch der Gedanke, die Frau zu fragen, ob ſie auch wiſſe, 
wie hoch ſich die 15 belaufen werde. „Gewiß, lautete die Antwort, 
„Sie annonciren ja das Dutzend für zwei Dollars." — „Ja, entgegnete 
der Künſtler, „das Dutzend Bilder, aber nicht das Dutzend Kinder.“ 


Theaternotizen. 

Im Königl. Schauſpielhauſe in Berlin eröffnete am Sonntag Herr 
Matkowsky vom Stadttheater in Hamburg ein auf Engagement be⸗ 
rechnetes Gaſtſpiel als Don Ceſar in der „Braut von Meſſina“. Die 
„Poſt“ urtheilt über den Gaſt folgendermaßen: „Herr Matkowsky hat die 
erſten Schritte auf die Bühne in Berlin gethan, auf einem biefigen 
Privattheater. Ein Schüler des Herrn Oberländer, hat er ſpäter ein 
e am Dresdener Hoftheater Haltung, und ſich dort vornehmlich 


nach Dettmer gebildet. Zu voller Entfaltung ſcheint ſein Talent erſt in 
in gelangt zu fein. Seine geſtrige Leiſtung war, wie wir im 

oraus ſefſtellen wollen, in jedem Punkte intereſſant, in vielen Punkten 
überraſchend und hinreißend. Zunächſt haben wir in ſofern ein äußerſt. 
ſeltenes Talent vor uns, als Herr Matkowsky Romantiker iſt, Romantiker 
in ſeiner Rhetorik wie in der geiſtigen Erfaſſung und Durcharbeitung des 
Charakters. Was wir für immer begraben glaubten, tritt uns hier zu 
unſerer Freude leibhaftig und in edler Geſtalt vor die Augen. Daſſelbe 
Feuer, welches einen Hendrichs durchſtrömte, derſelbe ritterliche Adel, 
welcher die Erſcheinung Dettmers umgab, dieſelbe Schwermuth, daſſelbe 
en Traumweſen, welches vor fünfzehn Jahren den jugendlichen 

obert jo intereſſant machte. Seit dem Gaſtſpiele Dettmers haben wir 
auf der Königlichen Bühne den Ton der Romantik nicht wieder gehört, 
und ſchon aus dieſem Grunde mußte die Wirkung eine ſehr tiefe ſein, ob⸗ 
wohl die Rolle dem Gaſte zur Verwerthung ſeiner Gaben nur einen be⸗ 
ſchränkten Spielraum gewährt. Die wäche des Herrn Matkowsky 
liegt in ſeinem Organ, das, ohne gerade klein zu ſein, doch in den 
e höchſter Leidenſchaft um einiges hinter der vollen Wirkung, 
zurückbleibt.“ 
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\ Brüdern in der Regel der mittelſte Freiſchule. — Bisher genoſſen Söhne] Mark durch Ausgabe von ſtädtiſchen Schuldoerſchreibungen, auf jeden] Würfel bildet, errichtet, am 15. October 1850 dem Magiſtrat in feierlicher 
von Lehrern an der betreffenden königl. Anſtalt, 95 E u nhaber lautend, und für die Gläubiger unkündbar und mit 3½ pCt.] Weiſe übergeben und drei Tage fpäter, am Gedächtnißtage der Schlacht 
Vater angefiellt iſt, in der Regel Freiſchule. Neuerdings hat jedoch der jahrlich verzinsbar, aufgenommen werden. Die Tilgung dieſer Anleihe] bei Leipzig, in 5 mit einer religiöfen Feier gene Wenn auch 
Cultusminiſter entſchteden, daß dieſe Lehrerſöhne eben ſo zu behandeln erfolgt vom 1. Januar 1890 ab mit wenigſtens einem Procent des Capitals, das Kreuz nicht ausſchließlich die Bedeutung eines S egesdenkmals kan 
find, als andere Schüler. Demgemäß foll die Bewilligung von Schul: | unter Zuwachs der durch die fortſchreitende Tilgung erſparten Zinſen nach ſollte, jo wollte man doch durch daſſelbe nebenbei auf die im Angeſicht er 
geldbefreiungen an Lehrerſöhne, ſofern nicht ein beſonderer Rechtsanſpruch | feitgeftelltem Tilgungsplan durch Ausloofung oder freihändigen Ankauf Berge vollzogene, hochwichtige hiſtoriſche Begebenheit hinweiſen, wesh 
auf dieſe Befreiung beſteht, in Zukunft auf diejenigen Fälle beſchränkt der e e vorbehaltlich einer ſtärkeren Tilgung und auch eine der in den Granitwärfel eingefügten Eiſenplatten, und zwar die 5 
werden, in denen die Würdigkeit und Bedürftigkeit des betr. Schülers nach⸗ gänzlicher Kündigung der letzteren. Für die Stadterweiterung ſind 639 104 Schlachtfelde zugekehrte, die Inſchrift trägt: „Die dort drüben im Thale 
gewieſen tft, und find die hiernach vom Schulgelde befreiten Lehrerſöhne Mark in Ausſicht genommen, für ein neues Krankenhaus 150000 Mark 
in den üblichen und reich bemeſſenen Procentſatz der Freiſchüler von u. |. w. Der Magiſtratsantrag wurde mit allen gegen zwei Stimmen 
10 pCt. mit einzurechnen. angenommen. ö 
* Der Verein für Geſchichte der bildenden Künſte hält Donners⸗ 
tag, den 9. Juni, Abends 7 Uhr, in der alten Börſe eine Sitzung ab, in 
\ welcher Staatsanwalt von Uechtritz ausgewählte Blätter feiner Sammlung 
vorlegen und beſprechen wird. 


—e. Turnhallen und Turnplätze. In der Schleſ. Turnlehrer⸗Ver⸗ 
ſammlung am 31. Mai d. J. in Neuftadt OS. hatte Herr Hauptturn⸗ 
lehrer Kupfermann⸗ Liegnitz über die zweckmäßige Benutzung von Turnhallen 
m» — einige Theſen aufgeſtellt, welche wir ihrem Wortlaut nach 

er m en: 

1) Der Turn⸗Unterricht hat nicht allein den realen Zweck, den Schüler 
körperlich 1 zu erhalten, ſondern derſelbe hat ſich auch der gleich⸗ 
berechtigten idealen u — bewußt zu bleiben, daß er auf den Schüler 
ſittlich veredelnd, charakterbildend und den Schönheitsſinn erweckend und 
ausbildend einzuwirken habe. 

2) Der Turn⸗ Unterricht muß erziehlich wirkend im Dienſte der Schule 
ſtehen und daher wie jeder andere Unterrichtsgegenſtand auf ſtreng metho⸗ 
diſcher Grundlage unter Anwendung aller zu älfigen Zuchtmittel ununter⸗ 
brochen und regelmäßig — möglichſt allen Schülern zu Gute kommend 
betrieben werden. 

3) Der Turn⸗ Unterricht kann nur dann regelmäßig und ununterbrochen 
ſtattfinden, wenn außer dem Turnplatz auch eine Turnhalle vorhanden iſt. 
Die beiden Dr. Knape ſchen Grundſätze: „Lieber gar nicht, als im Zimmer 
turnen“ und „Weniger Turnhallen — mehr Tuürnplätze“ müſſen daher 
theils als falſch, theils als unberechtigt erkannt werden; unſere Forderung 
it im Gegentheil: „Lieber in einer mit Mängeln behafteten Turnhalle 
turnen, als gar nicht“ und „Ebenſoviel Turnhallen als Turnpläge". 

4) Es iſt wünſchenswerth, daß der Turn⸗Unterricht ohne allzu ängſt⸗ 
liche Rückſicht auf die Jahreszeit ſo lange und ſo oft, als es die Witte⸗ 
rungsverhältniſſe geſtatten, zum Zwecke ausgiebiger Bewegung und körper⸗ 
licher Abhärtung im Freien ertheilt wird. Bei ſtürmiſcher, kalter und 
naſſer Witterung gehört die Verlegung deſſelben in die Turnhalle. 

5) Winterturnfahrten zur Mehrung der Widerſtandsfähigkeit gegen 
aeg find außerhalb der Unterrichtszeit jo oft als möglich 
mit der Beſchränkung vorzunehmen, daß die Theilnahme daran für die 
Schüler nur freiwillig ſelbſtbeſtimmend, nicht aber zwangsmäßig ver⸗ 
pflichtend ſein darf. ! 

6) Die Erbauung von bellen, trockenen, geräumigen und mit Ventilations⸗ 
einrichtungen verſehenen Turnhallen iſt als ein nothwendiges Erforderniß 
zur Hebung und Förderung des Turnunterrichts anzuſehen und anzuſtreben. 

7) Der auf die Geſundheit gefährlich einwirkende Staub in der Halle 
läßt ſich durch folgende Mittel bis auf ein Minimum beſeitigen: a. durch 
tägliches, gründliches Auskehren und Abſtauben und öfteres Waſchen der 
Dielung; b. durch ein zwiſchen jeder Turnſtunde ſich wiederholendes Ueber⸗ 


ſich feindlich beſiegten und ſtarben, ſchlafen vereinigt in Ruh. Schlummert 
im Pflichtgeſühl ſanft. Den 4. Juni 1845.“ 


A Oels, 4. Juni. en e e Heut traf der com⸗ 
mandirende General des VI. Armee⸗Corps, General⸗Lieutenant v. Böhn, 
mit dem erſten Zuge hier ein und begab ſich zur Beſichtigung des 2. Schl. 
Jägerbataillons Nr. 6 nach dem geoßen Exerzierplatz. In ſeiner Begleitung 
befanden ſich der perſönliche Adjutant Sberſt von Pfaff und der Bri⸗ 
gade⸗Commandeur Oberſt Graf Richthofen mit ſeinem Adjutanten von 
rittwitz und Gaffron, Premier⸗Lieutenant im 1. Leib⸗Huſaren⸗Regi⸗ 
ment. Nach einem im Offizier⸗Caſino eingenommenen Frühſtück erfolgte 
— 7 mit dem Mittagzuge nach Sibyllenort zum Könige von 
achſen. 


»Schwientochlowitz, 5. Juni. [Genickſtarre.] Die Geniditarre 
iſt aus unſerer Gegend noch nicht verſchwunden. Erſt geſtern Nachmittag 
6 Uhr iſt, der „Ob. Volksſt.“ zufolge, ein junger Hüttenarbeiter von der 
Bismarckhütte im hieſigen Lazareth an dieſer Krankheit plötzlich verſtorben. 
Dieſer war der einzige Ernährer ſeiner Mutter und Schweſter. 


„ Leobſchütz, 4. Juni. uchnepper.] Aus Gläſen im hieſigen 
Kreiſe wird dem „L. W.“ unterm Z. d. M. geſchrieben: Nach längerer Generals 
pauſe tauchte heute wieder einmal eine Species der berüchtigten Tuch⸗ 
nepper hier auf, welche durch allerhand geſchickte Manipulationen und ab⸗ 
gedroſchene Phraſen ihre Schundwaare an den Mann zu bringen ſuchten. 

eder der 8 feiggekleideten Herren trug in einer Mappe die wohl⸗ 
appretirten Garniturſtoffe, welche für auffallend niedrige Preiſe offerirt 
wurden. Die jungen Männer geben vor, Sendlinge einer bankerotten 
Breslauer Firma zu fein, welcher fie durch einen derartigen Detail⸗Ver⸗ 
kauf wieder auf die Beine helfen wollen. Hier ſcheinen die Sendboten 
jedoch kein Geſchäft gemacht zu haben. 


$ Striegau, 4. Juni. [Zur Erinnerung an den 4. Juni 1745. 
Wie ſonſt alljährlich, ſo wurde auch am diesjährigen 4. Juni die Bürger⸗ 
ſchaft von Striegau an jene wichtige und folgenreiche Schlacht bei 
Striegau⸗Hohenfriedeberg erinnert, durch welche vor 142 Jahren über die 

ukunft Schleſiens entſchieden wurde. In Folge einer Stiftung des 
$ e werden am Morgen des genannten Tages ae Choräle und 
patriotiſche Muſikſtücke auf dem Rathhausthurme geblaſen und beim 
nächſtfolgenden Wochengottesdienſte wird ſtets eine Siegespredigt in der 
evangeliſchen Kirche gehalten. Ein anderes 9 an jenes 
Ereigniß iſt das auf dem Spitzberge ſtehende mächtige eiſerne Kreuz. 

war hatte ſchon in viel früherer Zeit, wie Abbildungen der Striegauer 
Berge aus dem 17. Jahrhundert nachweiſen, auf jenen Höhen ein weithin 
ſichtbares Kreuz aus Holz geſtanden; doch elementare Gewalten hatten 
daſſelbe wiederholt zerftört. Da faßte im Jahre 1840 der Steueraufſeher 
Gebhardt die Idee, an Stelle des auf dem Spißberge befindlichen hölzernen 
Kreuzes ein ſolches in koloſſaler Form von Gußeiſen zu errichten und 
daſſelbe an dem einhundertjährigen Schlachtentage am 4. Juni 1845 als 
Erinnerungsdenkmal zu enthüllen. Dieſe Idee fand aber ſelbſt bei den 
Behörden der Stadt wenig Unterſtützung, da man der Meinung war, 
„daß das auf dem Spitzberge befindliche Kreuz in keinem hiſtoriſchen 
Zuſammenhange mit der Schlacht bei Hohenfriedeberg ſtehe.“ und man 
geſtattete daher dem Gebhardt nicht, zur Ausführung feiner Idee Beiträge 
d ſammeln. Doch der bei ſeinem Vorhaben beharrende Mann ließ ſich 
0 5 die geringe Theilnahme ſeiner Mitbürger nicht abſchrecken. Er ſuchte 
ſich Freunde in der Provinz und es gelang ihm, mit aufopfernder Mühe 
und beharrlicher Ausdauer ſo viel Geldbeiträge zuſammenzubringen, daß 
die Ausführung ſeines patriotiſchen Unternehmens geſichert erſchien. Dazu 
kam, daß die Prinzeſſin Albrecht von Preußen das Kreuz in ihrer Eiſen⸗ 
gießerei zu Schreckendorf für den Selbſtkoſtenpreis anfertigen ließ und 
auf dieſe Weiſe das Unternehmen in dankenswerther Weiſe unterſtützte. 
Schon war das Kreuz mit vieler Mühe und Anſtrengung auf den Berg 
geſchafft worden, und es ſollten die erforderlichen Steine zu dem Sockel 
leichfalls auf den Gipfel hinaufgewunden werden, als frevelhafte Hände 
n der Nacht vom 17. zum 18. December 1845 das auf dem Gipfel des 
Berges liegende Kreuz, welches über 40 Centner wog, an dem ſteilen Ab⸗ 
hange des Berges hinunterſtürzten, ſo daß es am Fuße deſſelben zer⸗ 
trümmert vorgefunden wurde. Alle Bewohner der Stadt und Umgegend 
waren über dieſe Frevelthat (deren Urheber leider nicht entdeckt wurden) 
fo entrüſtet, daß fie dem ꝛc. Gebhardt zur Herſtellung des von ihm mit 
ſo großer Mühe errungenen Kreuzes ihre perſönliche Hilfe zuſicherten. 
Es bildete ſich ſofort ein Comité, bestehend aus den Herren Superintendent 
Thilo, Schulinſpector Klimke, Bürgermeiſter Scheider, Stadtverordneten⸗ 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Berlin, 7. Juni. Der Kaiſer ſchlief die letzte Nacht im Ganzen 
gut; eine leichte katarrhaliſche Reizung der Augen hat ſich eingeſtellt. 
Der Kronprinz beſuchte Vormittags den Kaiſer. 


Neuigkeiten vom Büchertiſch. 
(Beſprechung einzelner Werke vorbehalten.) 
Schützenlis'JDkommt. Feſtmarſch, componirt von Jo ſef Diamand. 
Zur Feier des deutſchen Bundes⸗ und Jubiläumsſchießens in Frank⸗ 
furt a. M. Verlag von Carl Paez (D. Charton) in Berlin. 
Der Oberförſter von Margrabowo. Roman von Adolf Streck⸗ 
f Erlachhof. Roman von Oſſip Schubin. Deutſche 


d iel 2 . Vorſteher Scholz, Stadtälteſter Pethran, Kämmerer Mauſolf u. a., welches Verlags⸗Anſtalt in Stuttgart. 
5 oft ey eh Alte nach feder 8 2 bunch des an zu genanntem Zwecke die Gründung eines Vereins in die Hand nahm.] Baccarat. Roman in zwei Banden von Hector Malot. - Autorijirte 
opfen und Waſchen der Matratzen. x Ueberſetzung aus dem Franzöſiſchen von E. Plaſtein. Verlag von 


ütte zu Schreckendorf für den Selbſtkoſtenpreis aufs Neue zu und er⸗ 

ärte ſich zugleich bereit, die Bruchſtücke des alten Kreuzes an Zahlungs⸗ 
ſtatt zu übernehmen. Ungünſtige Zeitverhältniſſe, wie die Theuerungsjahre 
1846 und 1847, die Verwüſtung der Provinz durch Ueberſchwemmungen, 
ſowie die politiſchen Unruhen in den Jahren 1848 und 1849 verzögerten 
jedoch den erwünſchten Fortgang des Unternehmens. Trotzdem ließ es 
Gebhardt nicht an Mühe und Aufopferung fehlen, das vorgeſteckte Ziel zu 
erreichen und ſelbſt König Friedrich Wilhelm IV., die Königin Elijabetd, | 
ſowie alle Prinzen des königlichen Hauſes unterſtützten den unermüdlichen 
Mann mit Ha rer Beiträgen. Inzwiſchen hatte die Hütte zu Schreckendorf 
das neue Kreuz zur Abholun ien Gan und Gebhardt hoffte, im Frühjahr 
1849 aufs Neue an die nötbigen ammlungen von Geldmitteln und an 
die Vollendung ſeines Werkes gehen zu können. Eine kräftige Unter⸗ 
ſtützung gewährte ihm u. a. Prinz Friedrich v. Carolath. Schon hatte 
Gebhardt für Steinplatten, Ebnen des Berges, für die beiden gußeiſernen 
Kreuze, für die an demſelben angebrachte Chriſtusfigur und für die An⸗ 
legung von Stufen auf die Spitze des Berges gegen 1200 Thaler ver⸗ 
ausgabt, zals ihn am 25. September 1849 der Tod ereilte und ſeinen Ber 
ſtrebungen ein Ziel ſetzte. Doch ging die von ihm angeregte Idee nicht 
verloren, am 15. October deſſelben Jahres, dem Geburtstage des Königs, 
bildete ſich ein neues Comité, welches den Entſchluß faßte, neue Samm⸗ 
lungen zu veranſtalten und die Aufrichtung des Kreuzes in der früher be⸗ 
abſichtigten Art auszuführen. Das neue, etwa 3 Meter hohe Kreuz wurde 
auf einem ſtattlichen Unterbau von Granit, deſſen Hauptſtück ein coloſſaler 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 7. Juni 1887. 


J. Engelhorn in Stuttgart. & 

Die deutſche Sappho (Anna Luiſe Karſchin). Ihr Leben und Dichten. 
Ein Literatur⸗ und Culturbild aus dem Zeitalter Friedrichs d. Gr. 
Von Dr. Adolph Kohut. E. Pierſon's Verlag in Dresden. 

Die Macht der Finſterniß. Dramatiſches Sittenbild aus dem 
ruſſiſchen Volksleben in 5 Acten von Graf Leo Tolſtoi. Deutſch 
von Auguſt Scholz. — Thereſe Raquin. Drama in 4 Acten 
von Emile Zola. Deutſch von J. Savits, Kgl. Theater⸗Negiſſeur 
in München. Einzige vom Verfaſſer autoriſtrte deutſche Ausgabe. 
Verlag von S. Fiſcher in Berlin. g 

Verfaſſungsgeſchichte der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche in 
Rußland von D. Hermann Dalton. — Harte Zeiten. Hiſtoriſche 
Erzählung aus den Tagen des großen Königs. Von M. Quednow. 
Verlag von Friedrich Andreas Perthes in Gotha. 1 

Am Webſtuhl der Zeit. Beiträge zu einer Leſanden, vernünftigen 
und freudigen Lebensauffaſſung. Von Dr. med. Hermann Kleucke. 
Erſter Theil. Verlag des Univerſum in Dresden. 

Oſtdeutſches Eiſenbahn⸗Kursbuch. Herausgegeben von der königl. 
Eiſenbahn⸗Direction zu Bromberg vom 1. Juni 1887. erlag der 
Schletter'ſchen enn (Franck und Weigert) in Breslau. 

Die Anſiedelungs⸗Verhältniſſe in Nord⸗Amerika. Ein Rath⸗ 
geber für Auswanderer. Nach officiellen Quellen bearbeitet bpn x 
5 königl. bair. Reg.⸗Rath a. D. J. Zenker's Verlag 
n Berlin. 


rinzeſſin Albrecht von Preußen ſicherte die Fertigung des Kreuzes in der 
Als letztere find die aus Cocosfaſern gefertigten die beſtem f 


„ Görlitz, 4. Juni. [Ueberfall.] Ein Strolch überfiel geſtern Nach⸗ 
mittag eine Frau auf dem Wege von Trattendorf nach Spremberg und 
verlangte Geld und Werthſachen, mußte ſich jedoch, da die Ueberfallene 
Serthſachen nicht bei ſich führte, mit einigen Lebensmitteln begnügen. 
Geſtern Abend gegen 10%, Uhr drang — der Beſchreibung nach — der⸗ 
ſelbe in die ſehr weit von der Stadt, nahe an der Trattendorfer Haide, 
gelegene Wohnung des Maſchinenführers A. ein, in der nur die Frau an⸗ 
weſend war. Der freche Menſch forderte, wie der „N. G. A.“ meldet, 
auch hier Geld und Werthſachen, warf, als beides verweigert wurde, die 
Frau zur Erde und verſuchte durch Drohungen mit einem hervorgezogenen 
Dolchmeſſer und mit einer Piſtole gewaltſam ein Geſtändniß zu erzwingen, 
wo das Geld liege. In demſelben Augenblick kam jedoch der Ehemann 
beim. Der Einbrecher ſprang zum Fenſter hinaus in den Hofraum, kletterte 
cam . ziemlich hohen Zaun und verſchwand wieder in der Tratten⸗ 

aide. 


Glogau, 6. Juni. [Aus der Stadtverordneten⸗-Verſamm⸗ 
lung.] In der am 5. d. M. abgehaltenen Stadtverordneten⸗Sitzung kam 
der Antrag des Magiſtrats, betreffend die Aufnahme einer ſtädtiſchen 
Anleihe, zur Berathung. Darnach ſollen zur Beſtreitung der Koſten 
der Stadterweiterung und einer Reihe von größeren ſtödtiſchen gemein: 
nützigen Bauausführungen eine ſtädtiſche Anleihe im Betrage von 1 100 000 


Letzte Course. 
Berlin, 7. Juni, 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Ruhig. Bergwerke matt. k 
Cours: vom 6. 7 Cours vom 6. 7. 7 
Oesterr. Credit ult. 463 50461 50 Mecklenburger ult. 137 50/137 50 
Disc.-Command. ult. 203 87/203 12 Ungar.Goldrente ult. 82 25 82 N 
Franzosen ult. 368 50/366 — | Mainz-Ludwigshaf.. 97 75 
Lombarden. . ult. 144 —|141 Russ. 1880er Anl. ult. 83 50 
Conv. Türk. Anleihe 14 87 14 87 Italiener ult. 98 62 
Lübeck -Büchen ult. 158 75158 25 Russ. II. Orient-A. ult 57 25 
Egyp ter. 7 87 | Laurahütte..... ult. 71 25 
Marienb.-Mlawka ult Galizier ult. 83 50 
Ostpr. Südb.-St.-Act. Russ, Banknoten ult. 186 — 
Dortm. Union St.-Pr. Neueste Russ. Anl. 97 25 


2. Breslau, 7. Juni. [Von der Börse.] Die Börse verkehrte 
Anfangs in fester Haltung und trat sowohl für österreichische Credit- 
actien, wie für fremde Renten gute Kauflust hervor. Das Geschäft 
litt aber sofort unter einer drückenden Stille. Dies in Gemeinschaft 
mit Berliner matten Meldungen bewirkten im Verlaufe eine Preisab- 
bröckelung, welche schliesslich in eine entschiedene Verflauung des 
gesammten Marktes überging. Das Coursniveau ermässigte sich überall 
und der Schluss vollzog sich ohne Erholung. 

Per ultimo Juni (Course von 11 bis 1¾ Uhr): Ungar. Goldrente 
82½—J/ö—82 bez., Ungar. Papierrente 70% bez., Russ. 1880er Anleihe 
835%—/ bez., Russ. 1884er Anleihe 97%. / bez., Oesterr. Credit: 
Actien 463—1½ bez., Vereinigte Königs- u. Laurahütte 71½—70¾ bez., 
Russ. Noten 186½—5% bez., Türken 14¼½— / bez., Egypter 76—57/ö 
bez., Orient-Anleihe II 57¼—6¼ bez., Donnersmarckhütte 35 bez., 
Oberschles. Eisenbahnbedarf 46½ Br. 


Berlin, 7. Juni. [Amtliche Schluss-Course.] Schwach. Conv. Türk. Anleihe 14 87 14 87 Italiener . . . 
Eisenbahn-Stamm-Aotien, Cours vom 6. 7. 

Cours vom 6. 7. !Schles. Rentenbriefe 103 60/103 10 
Mainz-Ludwigshaf. . 97 90| 97 40 Posener Pfandbriefe 101 60/101 70 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 83 690 83 70| do. do. 3½% 98 — 98 
Gotthardt-Bahn . . 107 20107 40 Goth. Prm.-Pfdbr. S. 1 104 90105 
Warschau-Wien.... 300 —298 — ] do. do. S. II 102 80102 50 
Lübeck-Büchen ... 159 100158 20 Eisenbaln-Prloritäts-Obligationen. 

Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. Brsl.-Freib.Pr.Ltr.H. 102 50 
Breslau- Warschau. | 61 
Ostpreuss. Südbahn. 103 50,104 90 

Bank-Actien. 

Bresl. Discontobank 91 80] 91 90 
do. Wechslerbank 101 10101 10 
Deutsche Bank .... 164 —|163 20 
Disc.-Command. ult. 203 90203 10 
Oest. Credit-Anstalt 463 501461 — 
Schles. Bankverein. 107 50108 — 
Industrle- Gesellschaften. 
Brsl. Bierbr. Wiesner 59 20 59 50 
do. Eisenb. Wagenb. 94 50 95 70 

do. verein. Oelfabr. 66 — 67 — 

Hofm. Waggonfabrik 84 20 85 — 
Oppeln. Portl.-Cemt. 63 70) 64 — 
Schlesischer Cement 99 10/101 90 
Bresl. Pferdebahn . 133 — 133 — 
Erdmannsdrf. Spinn. 57 75 56 70 
Kramsta Leinen-Ind. 123 501123 — 
Schles. Feuerversich. 
Bismarckhütte 
Donnersmarckhütte 
Dortm. Union St.-Pr. 54 50 
Laurahütte 71 — 
do. 4½% Oblig. 101 40 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 103 50 
Oberschl. Eisb.-Bed. 45 80 
Schl. Zinkh, St.-Act. 
do. St.-Pr.-A. 129 50 


85 500% 
97 12 


53 87 52 


Producten Börse. 


Berlin, 7. Juni, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs- Course,] Weizer 
(gelber) Juni-Juli 188, 75, Septbr.-Oet. 176, 50. Roggen Juni-Juli 120, 25, 
Septbr.-Octbr. 133, 75. Rüböl Juni 51, 80, Septbr.-Oetbr. 52, 10. 
Spiritus Juni-Juli 48, 80, August-Septbr. 50, 30. Petroleum September- 
October 21, 40. Hafer Juni-Juli 96, 50. 

Berlin, 7. Juni. [Schlussbericht] 

Cours vom 11 
Weizen. Fest. 
Juvi-Juli 
Septbr.-Octbr. . 
Roggen. Befestigt. 
Juni-Juli 
Juli-August 
Septbr.-Oetbr. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolf's Telegr. Bureau.) 


Berlin, 7. Juni, 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 463, —. 
Commandit —, —. Ruhig. 

Berlin, 7. Juni, 12 Uhr 25 Min, Credit-Actien 462, —. Staats- 
bahn 367; —. Lombarden 141, 50. Laurahütte 71, 10. 1880er Russen 
83, 50. Russ. Noten 185, 70. 4proc. Ungar. Goldrente 82, —. 1884er 
Russen 97, 10. Orient-Anleihe II. 57, 10, Mainzer 97, 40. Disconto- 
Commandit 203, 40. 4proc. Egypter 76, 10. Ruhig, 

Wien, 7. Juni, 10 Uhr 10 Min, Credit-Actien 288, 10. Ungar. 
Credit-Actien —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier 
—, —. Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 62, 32, Oesterr, Gold- 
rente —, —. 4%, ungar. Goldrente 103, —. Ungar. Papierrente —, —. 
Elbthalbahn —, —. Still. 

Wien, 7. Juni, 11 Uhr 10 Min. Credit-Actien 288, —. Ungar. 
Credit-Actien —, —. Staatsbahn 229, —. Lombarden 86, 50. Galizier 
208, 25. Oesterr. Papierrente 81,85. Marknoten 62, 35. Oesterr. Gold- 

rente —, —. 40% ungar. Goldrente 103, 02. Ungar. Papierrente 88, 35. 
Elbthalbahn 168, 50. Napoleon —, —. Schwächer. 


Frank furt a. M., 7. Juni. Mittags. Credit-Actien 230, 37, 
Staatsbahn 282, 50. Lombarden —, —. Galizier 166, 60. Ungarn 82, —. 
Egypter 76, 10. Laura —. —. Credit —, —. Still. 

Paris, 7. Juni. 3% Rente Neueste Anleihe 1872 


Ausländische 
Italierische Rente . 
Oest. 4% Goldrente 

do. 4½% Papierr. 
do. 4½% Silberr, 
do. 1860er Loose. 
Poln. 5%, Pfandbr.. 
do. Liqu.-Pfandbr. 
Rum. 5% Staats-Obl. 
do. 6% do. do. 
Russ, 1880er Anleihe 
do. 1884er do. 
do. Orient-Anl. II. 57 20 57 10 
do. Bod.-Cr.-Pfbr. 97 80 9 

do. 1883er Goldr. 110 201110 20 
Türk. Consols conv. 14 90) 14 80 
do, Tabaks-Actien 74 — 
do, Loose 31 20 
Ung. 4% Goldrente 82 20 
do. Papierrente .. 71 10 
103 50 Serb. Rente amort. 80 70 


Banknoten. 
45 80 Oest. Bankn, 100 Fl. 160 351160 35 
— Russ. Bankn. 100SR. 185 90185 60 


Cours vom | 
Gewichen. 
5 ER, 
Septbr.-Octbr..... 


189 — 189 25 
176 25/176 59 


Disconto- 


—ͤ— 2 


0 66 10 
114 80114 40 
57 90| 57 80 
54 50 54 70 
94 50| 94 50 
106 — 105 90 
83 70| 83 70 
97 50| 97 40 


130 50129 75|Spiritus.Schwankd, 
131 130 - loco 

. . 134 7513! 25] Juni-Juli 
Hafer. 


August- September 
Juni-Juli 98 --| 96 251 Septbr.-Octbr. .. 
Septbr.-Oetbr... . 104 — 101 75 


Stettin, 7. Juni. 7 Uhr — Min, 
R Ye 


186 —|186 — 
186 501186 — 


nur. 


Cours vom 
Matt, 


Cours vom 
Weizen. Matt. 

Juni- Juli 

Septbr.-Octbr. ... 


102 50 
34 70 
52 60 
70 60 
101 50 


102 50 
34 70 


..... 


Roggen. 
Juni-Juli........ 127 50126 — 
Septbr.-Octbr. .. 132 50131 50 


Spiritus. 


48 50 4 
48 20 
49 500 3 
50 0 3 


j —＋—T . SL — 1 IV DVI 40. Pavierrente .. 71 — 71 105 Juni-qu lll... . Io 00120 — ] 1O0c(C o 


Juni-Juli 
August-September 
| Septbr.-Octbr. ... 


Petroleum. 
loco 


10 35 10 35 


—. —. do. — — 


Anleihe von 1886 —, —. 
London, 7. Jani. 


Italiener 


—,—, Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Neueste 


Egypter —, —. 
Consols 102, 01. 1873er Russen 96, 37. 


Egypter 75, —. Bewölkt, 


Wien, 7. Juni. 


berg al ac e.] Schwach. 


129 50 
Bochumer Gussstahl 118 70/118 90 
Inländische Fonds. 

D. Reichs-Anl. 4% 106 40106 30 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 154 25154 70 
Pr. 3½% 8t.⸗-Schldsch 99 90| 99 90 
Preuss. 40% cons. Anl. 106 20/106 20 


per ult. 
Wechsel. 
Amsterdam 8 T. 
London 1 Lstrl. 8 T. 
10” 11#,%.,.8 MM; 
Paris 100 Fres. 8 T. 
Wien 100 Fl. 8 T. 160 25 16020 


Posen, 


6. Juni, [Börsenbericht von Lewin Berwin 


Söhne, Getreide- und Producten- Bericht.] Wetter: Bewölkt. 


½ Für Weizen, R 


oggen und Hater bestand am heutigen Wochenmärkte 


rege Kauflust zu besseren Preisen, in den anderen Cerealien fanden 


nur geringe Ur 
der Markt- Com 


nsätze zu unveränderten Preisen statt. Laut Ermittelung 
mission wurden per 10 Kigr. folgende Prosse moi: 


} 
Cours vom 6. Cours vom 6. 7. Prss. 3½% cons. Anl. 99 60! 99 70 do. 100 Fl. 2 II. 159 65 159 65 Weizen 18,50—18,00— 17,50 Mark, Roggen 11.80— 11,60 Mark, Gerste i 
Crodit-Actien . 288 50 287 20  |Marknoten ......:- 62 35 62 35 Schl. 3½% Pfdbr. L. A 97 50| 97 50 J Warschau 100 SRS T. 185 70] 18555 12.001050 —9,50 Mark, Hafer 10,710 20970 Mark, Kartoffen 2 
St.-Eis.-A.-Cert. 229 70 228 10 14% Ungar. Goldrente 103 15 102 80 Privat-DisCont 21/4%,. bis 1,80 M. — An der Börse: Spiritus höher, Gek. — Liter, loco 
Jomb. Eisenb. 9 — 86 — si EITENIO aneen ee 83 050 83 — ohne Fass 47,00 Mark ber., Juni 47,70—48,40 M. bez., Juli 48,10-4380 
Galizier 208 75 208 25 London 127 05127 05 Mark bez., August 48,60 49,30 U. bez., September 48,80—49,50 Mar 
Napoleonsd’or. 10 C8 ½ 10 (8½ Ungar. Papierrente 88 37 88 35 ber. Br. und G N * rat? 


— - >. 


TEN 


6 
8 


ra 


Schutz- oder Freihandel. Von Henry George. Deutſch von F. 
Stöpel. Verlag von Elvin Staude in Berlin. . 

Allgemeine Geſchichte des Alterthums. Von Heinrich Weltz⸗ 

hofer. Erſter Band. Verlag von Friedrich Andreas Per thes 


in Gotha. 
Ein deutſcher Schriftſtehler. Kritiſche Analyſe von M. von 
Eckſtädt. Verlag von Hermann Rifel u. Co. in Hagen i. W. 
Schloß Herrenwörth, Das bayeriſche Verſailles in Wort und Bild. 
Eine gedrängte Geſchichte des Königsſchloſſes mit ganz genauem 
Führer, Abbildungen, Entwurf und Plänen des ganzen Schloßbaues, 
dann den Porträts und Biographien von hervorragenden Männern 
aus der Umgebung König Ludwigs II. Herausgegeben im Selbſt⸗ 
verlage des Verfaſſers J. L. Craemer in chen. 

Epiſches Bilderbuch von G. H. Schneideck. Verlag von H. Dabis 


in Jena. 

Bilder aus dem Berliner Leben. Von Julius Rodenberg. — 
Grübeleien eines Malers über ſeine Kunſt. Von Otto 
Knille. — Bei kleinen Leuten. Zwei Novellen von Theodor 
Storm. — Allerlei Schickſale. Erzählungen von Wilhelm 

Berger. Verlag von Gebrüder Paetel. Berlin. 

Das Verſicherungsbüchlein. Ein Rathgeber für Verſicherte und 

= Solche, die es werden wollen, mit einem Anhang, enthaltend eine 
Abhandlung über den Lebensverſicherungs⸗ u von Adolf 

Rüdiger, 9 Advocat und Rechtsanwalt in München. Ver⸗ 
lag von Ernſt Siegfried Mittler u. Sohn in Berlin. 

Die Kirchenpolitiſchen Geſetze Preußens und des Deutſchen 
Reichs in ihrer gegenwärtigen Geſtaltung, nebſt den wichtigſten 
Miniſterialerlaſſen und einem Anhange: Das Einſpruchsrecht nach 
der Novelle vom 29. April 1887, von Carl von Kleinſorgen, 
Amtsgerichtsrath, Mitglied des Preußiſchen Abgeordnetenhauſes. Car! 

Heymanns's Verlag in Berlin. 

Die Künſtler. Novellen von W. Garſchin. Aus dem Nuffiichen 
überſetzt von Wal. Belens. Verlag von A. Deubner in Berlin. 

Was kochen wir? Gerichte⸗Zeitung der bürgerlichen Küche für alle 
Tage des Jahres, zuſammengeſtellt nach praktiſchen Erfahrungen in 
der Kochkunſt von Auguſte Habermann. Verlag von Otto 
Maiſel in Schweidnitz. 


Handels-Zeitung. 
Breslau, 7. Juni, 

* Sohweiz, Westbahn. Die vorgeschlagene Auszahlung von 5 pCt. 
Dividende an die Prioritäts-Actien ist nach Meldung der „Corr. Emden“ 
durch den Bundesrath genehmigt worden. 

„Vom Petersburger Platze wird der „V. Ztg.“ aus Petersburg, 
23. Mai/4. Juni geschrieben: Der hiesige Devisenmarkt konnte sich in 
dieser Woche der allgemeinen Haussetendenz anschliessen, ohne dass 
er in seiner Grundstimmung sich hätte zu ändern brauchen. Ich habe 
schon vor mehreren Tagen constatiren können, dass Petersburg zum 
ersten Male seit langer Zeit fest für Rubel gestimmt war, und dürfte 
unsere Haute Banque wohl durchgängig grössere Rubelpositionen 
ä la Hausse besitzen, Wie immer bei derartigen Gelegenheiten war 
es schwer, Wechsel zu placiren, da sich der Bedarf sehr zurückhielt; 
mit der nächsten Woche werden wieder die Anschaffungen für den 
nächsten Junitermin beginnen, die hoffentlich leicht auszuführen sein 
werden. Der Deport für weitere Termine hat sich sehr vermindert, er 
schwankt ziemlich bedeutend zwischen 1 und 3 Zweiunddreissigstel, je 
nach dem vorliegenden Angebot. Geld ist für Disconten unverändert 
flüssig, dagegen gegen Lombard schr reservirt und stellenweis fehlend. 
Im Effectermarkt hatten natürlich unsere Metallwerthe unter der 
Steigerung der Valuta zu leiden. Consols ermässigten ihren Preis auf 
165, ohne dass sich dazu Nachfrage eingestellt hätte, Goldrenten waren 
vernachlässigt. Terminconsols lagen sehr matt; es herrschte grosse 
Realisationslust, doch blieb das Geschäft beschränkt, da eben als 
Käufer nur die Arbitrage auftrat, welche sehr schlechte Preise zahlen 
musste. 

„ Der oallfornisohe Welzen-„Ring“, über dessen Operationen fort- 
gesetzt übertriebene Ideen im Umlauf sind, ist der „Daily News“ zu- 
folge nicht im Stande gewesen, ohne Hilfe von in London geborgtem 
Capital sein Fortkommen zu finden. Die von dem „Ring“ beherrschte 
Quantität schätzt ein Gewührsmann des genannten Blattes wie folgt: 
Weizen in Californien 150000 Tons oder 600000 Quarters; Vorrath in 
Liverpool 500000 Quarters und unterwegs von Californien 800000 
Quarters — zusammengenommen etwas unter 2 Mill. Quarters. 


a. Falllmente in Polen. In Lodz haben die Firmen Karl Hof- 
richter, Fabrik baumwollener Waaren, und Frommer, Kammgarn- 
händler, ihre Zahlungen eingestellt. Bei Hofrichter stellen sich die 
Passiva auf circa 200000 Rubel (excl. erheblicher Hypothekenschulden), 
bei Frommer auf circa 140000 Rubel, wovon die grössere Hälfte auf 
ausländische, resp. deutsche Kammgarnspinnereien entfällt. 


SET 


Courszettel der Breslauer Börse vom 7. Juni 1887. 


Ausweise. 

* Südbahn-Elunahme. Die Einnahmen der österreichischen Südbahn 
betrugen in der Zeit vom 30. Mai bis 7. Juni 745719 Fl., Plus gegen 
die gleiche Woche des Vorjahres 7219 Fl. 


Marktberichte. 

* Hamburg, 7. Juni, 11 Uhr 7 Min. Vorm. Kafoe-Terminbörze. 
Telegraphischer Bericht von Lassally & Sohn, vertreten durch Salo Redlich 
in Breslau.) Good average Santos per October 104 Pf., per December 
104½ Pf. bez. u. G. Tendenz: unverändert. 

* Wolle. Posen, 5. Juni. Die von den Hauptwollplätzen in letzter 
Zeit entmuthigend lautenden Berichte verfehlten nicht, auf unseren 
Platz eine Rückwirkung auszuüben; es zeigte sich in Folge dessen 


eine deprimirende Haltung seitens der Wollinteressenten. Von den } 3 
alten Lägern wurden nur noch kleine Posten von Stoff-, Tuch- und GERLEBEn.G ER 1 5 
Rusticalwollen nach auswärts verkauft, meist aber zu etwas niedrigeren ruim, B arrandwen b. ens ber 9 


Preisen. Wir gehen nunmehr mit einem Bestand von ca. 2500 Ctr. 
Rückenwäschen und 1000 Ctr. Schmutzwollen in den Wollmarkt über, 
Im Contractgeschäft ist seit voriger Woche eine fast vollständige Stag- 
nation eingetreten, was wohl nur dem andauernd kühlen und regne- 
rischen Wetter zuzuschreiben ist, da Käufer sich nicht der Gefahr aus- 
setzen wollen, mangelhafte Wollen geliefeıt zu bekommen. Einige 
Abschlüsse, bei welchen Producenten für gute Wäsche und Trockenheit 
Garantie leisteten, geschahen mit einem Preisaufschlag von 18—24 M. 
gegen vorjährige Contractschlüsse. Zu constatiren ist, dass auch Händler 
in der Provinz noch vor 14 Tagen Vieles mit einem Preisaufschlag bis 
zu 50 M. contrahirten, Das bisher contractlich verkaufte Quantum steht 
dem vorjährigen bei Weitem nach und haben wir daher zum dies- 
jährigen Wollmarkt grosse Zufuhren aus erster Hand HZ) 
u. H.-Z. 

Budapest, 4. Juni. Medardi-Markt. Bisher wurden verkauft: ca, 
400 Metr. Losonezer Zweischur theils zu 82—83 Fl., theils 87—88 Fl., 
100 Metr. Heveser herrschaftliche Zweischur zu 82—83 Fl., 100 Metr. 
Theiss-Zweischur zu 71—72 Fl., 250 Metr. fehlerfreie Bäcskaer Zwei - 
schur zu 67 70 Fl., 200 Metr. fehlerhafte Bäcskaer Zweischur zu 62 bis 
66 Fl., 250 Metr. slavonische und Baranyaer Zweischur zu 64—72 Fl., 
ferner circa 100 Metr. Neograder Einschur zu 85—83 Fl, und 50 Mectr. 
herrschaftliche Pester Boden zu 67—68 Fl. Preise per 56 Kilogramm. 
Der grösste Theil wurde für Militärtuchfabrikation erworben und sind 
die Preise gegen die Periode vor der Schur um 10—15 Procent 
billiger. u 

London, 2. Juni. Während der verflossenen vierzehn Tage war 
der hiesige Markt für Colonialwolle fast geschäftslos auf Grund der 
unmittelbar bevorstehenden Auctionen, die am 7. d. beginnen. Der für 
diese Auctionen verfügbare Vorrath stellt sich dem für die entsprechen- 
den Serien im Vorjahre fast genau gleich. Berichte von den Fabrik- 
ceniren und besonders von den heimischen Bezirken verzeichnen Stille 
in dem Geschäft in Merinowollen; während in heimischen Wollen (am 
Vorabend der auf den Markt kommenden neuen Schur) und colonialen 
Kreuzwollen, die in Mitleidenschaft gezogen werden, die Tendenz 
Schwäche verrieth. (V. 2.) 

„ Wobestoffe. Bielefeld, 3. Juni. Garne. In Folge der Feier- 
tage war das Geschäft etwas stiller, zeigt aber sonst gegen die Vor- 
woche wenig Veränderung. Nach dem „D. L. G.“ zeigen Leinen und 
Taschentücher gegen die Vorwoche keine Veränderung. Einsätze, 
Das Geschäft ist nach den Feiertagen bis jetzt ziemlich still gewesen. 
Herrenwäsche. Das Geschäft ist zwar etwas stiller, aber trotzdem noch 
befriedigend. — Mailand, 4. Juni: Seide. In der abgelaufenen Woche 
war die Witterung der Seidenzucht günstiger, so dass solche ihren 
regelmässigen Verlauf nimmt und die, Befürchtungen über bisherige 
Schädigungen sich als übertrieben erweisen, Dessenungeachtet erhielt 
sich die festere Stimmung. Bemerkenswerth ist, dass jetzt schon 
grössere Contracte in neuer Seide, besonders in Gregen, gemacht 
worden sind. Es ist dies eine Bestätigung der allgemeinen Annahme, 
dass der Consum mit der Production Schritt gehalten habe und der 
Stock alter Seide jedenfalls unbedeutend sei. (B. T.) 

„Hopfen. Nürnberg, 4. Juni. Das Geschäft am hiesigen Markt 
war besonders während der letzten beiden Tage dieser Woche ziemlich 
lebhaft und es sind im Ganzen ca. 1300 Ballen umgesetzt worden, 
Wiederum recrutirten sich die Käufer fast nur aus den Reihen der 

Exporteure, während der Kundschaftshandel sich fast ganz unthätig 
verhielt. Für grüne Hopfen herrscht Nachfrage, Preise zeigen aber 
gar keine Veränderung. Schlusstendenz ruhig. 5. 


Wasserstands- Telegramme. 


Matibor, 6. Juni, 6 Uhr Morgens 200 m. 
7. Juni, 6 Uhr Morgens. 2,04 m. 


Glatz, 6. Juni, 6 Uhr Morgens. 0,48 m. 

— 7. Juni, 6 Uhr Morgens. 0,50 m. 
Breslau, 6. Juni, 12 Uhr Min. C.-P. 4,95 m, U.-P, + 0,47 m 
— 7. Juni, 12 Uhr Min. C.-P. 4,98 m, U.-P. + 0,52 m. 


Amtliche Course (Course von 11—123, Uhr). 


Wechsel-Course vom 6, Juni. 
Amsterd. 100 Fl. 2½ KS. 169,25 B 
0. do. 2½ 2, M. 168,40 G 

London 1 L. Strl. 2 


Ausländische Fonds. 


Inländische Eisenbahn-Stamm-Actien 


voriger Cours. heutig. Cours. Stamm-Priaritäts-Aotlen. 


Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben. 


Jamiliennachrichten. 


Verlobt: Frl. Sophie Gräfin 


. er Ba 
eorge r. v. Mantenffe 
Libau 91 en Mademoiſelle Jer 


Therefe Humbert, Herr Prem.⸗ 
v. Wunſch, Oner 
rl. Marie 
err Hüttendirector H. 


Lieut. Eri 
b. Genf. 


aldenburg. 


Geboren: Ein Mädchen: Herrn 
Rudolf Müller, Niesky. 


Fr. Gen.⸗Lieut. Natalie Hortenſe 
v. Witzleben, geb. Barbenes, 
Frau Heuriette von 


Dresden. 
Hymmen, 
Endenich b. 


eb. v. 
onn. 


feld, geb. v. 
Thomaswaldau, 
Rechn.⸗Rath z. 


berg i. P. 
erlin. 


7 Hübar, 


⸗Ger.⸗Rath Joſephine Graf: 
Hof, geb. Heyer, Galberfnbt f 


5 Frau Prem. 
Lieut. Helene v. Fiſcher⸗Treuen⸗ 
8 A Per 

rlitz. Herr 
D. Weubelm 
Ferdinand am Ende, Greifen: 


Verw. Frau 
Hauptm. Margarethe 


Amer, 
uhm, 


Ammon, 


olizei⸗ 
leine, 
Verw. Fr. 


Größte Auswa 


billigſte Preiſe. 
fey-Taillen, 
Chenille- u. Perl- 
Kragen, 
Seiden-Handſchuhe, 
Kinder ⸗-Schärpen, 
Damen- u. Kinder- 
Schürzen 
in aparteſten Formen empfiehlt 


Wilhelm Prager. 
Ein Kind 


aus guter Familie, welches geiſtig 
zurückgeblieben iſt oder an one 
gebrechen leidet, findet liebev. Pflege 
und entſpr. Unterricht bei einem er⸗ 
fahr. ee N 

Anfr. unter F. P 
Breslauer Zeitung. 


hl, 


2 
8 


= 


Sprach⸗ 


8326 
. 4 Brieft. der 


Reichenstein. 


Für Sommerfriſchler vorzüglich geeignet. Reizendes Bergſtädtchen am 
Buße des waldr. Reichenſteiner Gehirns, Nadelwälber in 5 Min. ee 


eſtänd. Klima. 
a Gu 
Landeck Bad, C 


amenz, 
malige Poſtverbindun & 
erſchönerungs⸗Verein Reichenſtein. 


von Kupferstichen, Photographien, Portraits 
eto. werden in eigener Rahmenfabrik an- 


Wohnung vermittelt 


Hinnahmuumgen 


ahlreiche romantiſche Spaziergänge. 
e (öſterr. Weinhaus, 15 
Schloß Johannisberg ꝛc. Bäder. 
menz— Reichenſtein— Landeck Bad. Billige 


Schlackenthal, 
in.) ꝛc. Ausflüge: 
Drei⸗ 
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gefertigt. Bruno Richter, Kunsthandiung, Breslau, Schlossohles 


Ungelommene Fremde: 


Hötel weisser Adler, 
Ohlauerſtr. 10/11. 
Fernſprechſtelle Nr. 201. 

Glockner, Fabrikbeſitzer, 
Tſchiendork. 
Frau Amterath Brockmann, 
Bitikow. 
Baron v. Saurma n. Gem., 
Sterzendorſ. 
Jonas, Amtsrath, Rathe. 
Cramer, Kfm., Köln, 
v. Balluſeck, Oberft,n Gem., 
„Berlin. 
Schneider, Commerzienrath, 
n. Fam., Hausborf, 
Baron v. Richthofen, Rgbſ., 
Barzdorf. 
Trevas, Kfm., Neapel. 
Kaegi, Kfm., Zürich. 
v. Czartoryski, Rittergtsbeſ., 
Dubin. 
Birnbaum, Kfm., Berlin. 
Baron v. Landsberg, Rgbſ., 
Drenſteinfurt. 
Graf Strachwitz, Rgbſ. Gr. 
Reichenau. 
Spahn, Kfm., Karlskrona. 
neinemann's Hötel 
„zur goldenen Gans“, 
Behr, v. Reibnitz, Ritigtsb., 
Lohnau. 
Baron v. Koppy, Rigtsp., 
nebſt Gem., Chechlau. 
Frau Rigteb. Bogen, Poſen. 


Breslau, 7. Juni. 


Miefenihal, Kfm., Berlin. 
Konitzer, Kfm., Zwickau. 
Kaufmann, Kfm., Barmen. 
Weidmann, Kfm., Plauen. 
v. Velſen, Kfm., Haarlem. 
Fabian, Kfm., Or. Schönau, 
Schnauffer, Kfm., Dresden. 
Pohl, Kfm., Prag. 
Blomberg, Kfm., n. Sohn, 
Norrkepeng. 
Kipper. Kfm., Hückeswagen. 
Jaffé, Kfm., Berlin. 
Thomas, Kfm., Dresden. 
v. Bülow. Rigtb., Langenöls 
Kaliſch, Redact., Hamburg. 
Matthias, Kfm., Hamburg. 
Junge, Kfm., Hamburg. 
Ecbs, Spediteur, uebſt Fa · 
milie, Neiſſe. 
Ellmenreich, Direct., Remy. 


Croner, Kfm., Berlin. 


Pariſer, Kfm., Berlin. 
Luſtig, Kfm., Kattowitz. 
Hötel du Nord, 
vig-à-vis dem Centralbahnh. 
Fernſprechſtelle Nr. 499. 
Graf zu Stolberg Stolberg 
Bruſtawe. 
v. Struenſee, Oberſt u. Brig. 
Command, n. Gemahlin, 
Breslau. 
v. Gilgenheimp, Hptm. a. D., 
Ratibor. 


Frau v. Trſynska, Slotwin. Erbe, Kfm., Berlin. 


v. Gehring, Reg. Aſſeſſor, 
Oppeln. 

Frau v. Kowalewska, 
Slotwin. 


Röttger, Reg.⸗Rath, Neiſſe. 
Riez, Poſt⸗Dir., Berlin, 
Vogt, Rechtsanw., Oppeln. 
Recke, Ing., Eſſen. 
Reicheld, Kfm., Dresden. 
Reisner, Km, Reichenbach. 
Sternberg, Kfm., Rawitſch. 
Hötel z. deutschen Hause, 
Albrechtsſtr. Nr. 22. 
May, Bohrmeifter, Zabrze. 
Frau Rtgteb. Görlitz, nebſt 
Tochter, Althammer. 
Frau Steuerinſpector Fuchs, 
Oppeln. 
Marter, Kfm., Zerbſt. 
Wagner, Pfarrer, Steinau. 
Pape, Buchdruckereibeſizer, 
Reichenbach. 
Heintze, Kfm., nebſt Tochter, 
Kreuzburg OS. 
Hambruch Ingen., Berlin. 
Banwiß, Aſſiſt. P.⸗Neukirch. 
. 8 rem 
Zu den drei Be: 
Büttnerftrafe a. 
Weniger, Lehrer, Oppeln, 
Simon, Lehrer, Ratibor. 
Jacubowsky, Kfm., Berlin. 
Honigbaum, Kfm., Landeshut 


Preise der Cereallen. 


kS. 20,365 b 7 7 
do. do. 2 3 M. 20,32 B y arte 4% a 2 ann B Dividenden 1885.1886. vorig. Cours. heut. Cours. Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 
Paris 100 Fres. 3 |k8. | 80,75 bz do. ao. 4 4% 66-28 6 6620 6 Br.Wsch.St.P.%) 1, ½ 62,00 B | 62,00 B ute mittlere gering. Waare 
do. do. 3 2 M.“ — do. Pap.-R.F /A. 4½ 65,25 6 8 65,25 6 Dortm. -Gronau 21/2 21/9] 68,50 B 68,50 B höchst. niedr. höchst. niedr, höchst. niedr. 
Petersburg.. . 5 |kS.| — do. Mai- Novb. 4½ — 21 — Lüb.-Büch.E.-A 7 7 1157,50 G — 3 8 8 N 90 
Warsch. 1008. R. kS. 185,30 8 do. dt 5 12 77,90 bz MainzLudwgsh. 3¼½3½ 97,75 6 97,90 B Weizen, weisser 13 — 18 60 18 40 18 10 17 70 1 
Wien. 100 Fl. . 4 |kS. 160,10 bz do. Loose 18605 114,75 B 114,50 bz Marienb.-MIwk. / ½ — — Weizen, gelber. 18 80 18 50 18 0 17 60 17 40 17 20 
do. do. 2M. 1591.8 Ung@old-Rente) 4 82, 15a 0 bzGkl.| 82,30 bzB „) Börsenzinsen 5 Procent. Roggen . 5 3 5 sur 1 50 2 u = 2 1 — 
Inländische Fonds. do. Pap.-Rente 5 | 71,10415 bz | 71,10815 bz = K erste — 
voriger Cours. heutig. Cours. ] Krak.-Oberschl.| 4 100,00 8 100,00 bac PR rg en ze ee ee VE ER Fra 
1 m * x — — — — 
p. Reichs- Anl. 4 7106,80 B 3% 90 109 40 f 87599 "go Pfundbt. 3 8810800 b. 8820 dB" | Lombarden . — 2 Fr Kartofiein (Detatipreise) pro 2 Liter 008008610 1. 
. . 7 8 x 2 N 5 wi x 
Pıss, cone, Anl.4 [106,10 B 8 8196,20 B 8 8 Se eee Oest. Franz. Stb. 5 3 — — N N 2 K 
a ( 60 br f 8 0 8 8 tel Rats. 1877 Ants | 99,50 0 99,50 6 i Bank -Aotien. 575 Be Te ne DEE REBEL SIR. EBENE: 
. 21 B = 100.00 B 2 do. 1880 do. 4 | 83,80 etw.bz | 83,75 bz ] Brsl. Discontob.] 5 5 | 91,50 6 60 6 ericht.] Roggen (per ) Kgr.) gesc üfts os, gek. — Ctr,, 
St.-Schuldsch. . 3½ 100,00 S , = do. 1883 do.] 6 110.75 B 110.75 B 8 dto. Wechslerb.| 5¾ 5½ 100% bz 101,50 B abgelaufene Kündigungsscheine —, Juni 127,00 Gd., Juni- 
Pros. Frank 550 /. = = = 2 do. Anl. v. 1884.5 | 97,35&40.bzG 97,40 B k1.97,| PD. Reichsb.*)  |6,24/5,29 — Juli 127,00 Gd., Juli-August 129,00 Gd., Septbr.-Öctober 
Bresl. Stdt.-Anl. 41 103,20 G — 103,30 3 2 do. do. kl. 5 er 2 Schles. Bankver 5 5½ 107, 10315 bz 107,25 bz 133,00 Gd, Octbr.-Novbr, 135,00 Gd, 3 
Lie iger 3a ae 8 mn 3 * Orient - Anl. II. 5 57,30 B 57,25 B do.Bodenered.|6 6 116, bz 115,50 8 Ha fer (per 1000 Kilogramm) gek. — Centner, per Juni 
9 . 1 en 3 120 HR : Italiener 5 98,50 B 98.50 B Oesterr. Credit. 8 1% 8½ uE— ER 96,00 Br., Juni-Juli 96,00 Br., Juli-August 99,00 Br., Septbr.- 
do. Lit. . % 97770860 bad | 97,65 br do ums ene 5 04% 6 9400 be 8 Heul (per 100 Kilogramm) ruhig, gekünd. — Centner 
do. Rusticale31/| 97,70460 b2G | 97,65 ba 40 0 40 % 510 bz Industrie-Papiere. loco in Quantitäten à 5000 Kilogr. —, per Juni 53,50 Br. 
do. altl.....|4 1101,50 101,70 B Türk. 18 81 er bzB| Brel. Strassenb. 5 151, 133,00 B 133,00 B zun, Jan 550 Br, Juli-Angust 54,00 Br. August. Septbr 
do. Lit. A. 4 [10135 bac 101,40 B Za , ERTL AREDEH Eee Eraser Lo 54,00 Br., Septbr.-Getbr. 54,0 Br., Octbr..Novbr, 54,00 Br 
„ 5 ’ ’ 5 r . 825 — f . r . ert 85 r. un 2 85 * . 8 
do. K do. 4 105 10150 5 105883 Egypt.Stis-Anl. 4 7650 q 76,20 8 do. Baubank 0 0 — 8 Novbr.-Decbr, 54,00 Br. 2 N 15 5 
0, Rustic 2 1 .- A.-G. ee — iri i 1 { . — 
— 3 kr 1 10 1015 1 10740 5 8 . dd; Börs.-Act 805 27 1 2 950 a 1 Kbgelau ange 150 — Jun 49,0 Cd, ant. 5 
o. Lit. C. II. 5 x 118 f do. Wagenb.-G. 5½½4½ 4 49,70 Gd., Juli-August 5050, 20 bez. Br., August-Septbr. 49,50 
do. do. 4½ 102,25 bz@& 102.25 8 ee 71 W ann Donners mrekh.|0 0 35,10 4253 35,15 B à 31,00 bez, schl. 50:50 Gd., Septbr.-Oetbr. 51 du. Be, Octbr.- 
er de. 3% ene ya bp 88 5 * me 0 4 8 de j m 105 0 . sr 9 15 ne 51,00 Gd. u. Br. 
0. 0. 2J 98, h x N. 8. Eisenb.-Bd. 5 „ in er ilogr.) ohne Umsatz, 
a — do. do. 4 wu 8 8 BE Ta 2 4 00, 
r | beoemene7 7, | = Roggen e Hate 90,0, Rabil 3850 M, 
45. rer 2 BE j do. f „1876 5 10240 B 5 10250 G en 3 18 1 a 9285 — Der 1 Spiritus-Kündigungspreis für den 7. Juni: 49,70 Mark. 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 |102,10 etw.bzB|102,10 B erschl. Lit. D. 4 102,0 bz 102, do, Immobilien 4/5 | 96,25 bz | 96,25 B a 3 
do. do. 4d¼ — = do. Lit. F. 3½ 99,00. G 9290 8 do. Leinenind. |7 — 123,50 bz@ 123,50 0 Magdeburg, 7. Juni. Zuekerbörse. 
do. Lit. FL4 102,0 bzB 02,0 G N I: er 6. Juni. 7. Juni, 
Inländische u. ausländische Hypotheken-Pfandbriefe. | do. Lit. G..|4 102,40 bzB 1102,39 G 45. 40. 8. 8 — Kornzucker Basis 96 pCt... -- 21,50—21,%0 | 21,50— 21,20 
Schl. Bod.-Cred.3½ 96,10 bzB 1,96,10 B do. Lit. H..|4 102,40 bzB 102,30 @ 40. Bas-A-a. 7 | — = Rendement Basis 88 pCt.. 20,49—20, 10 | 20,40 — 20,10 
rz. à 1004 101,35 bzß 101,0 B do. 1873. 4 |102,40 bzB 102,39 G . Wel Fab.) 5 5 9880 6 850% [ Fachproducte Basis 75 pCt. .... 1755016, 00 17,50— 16,00: 
do. do. 7a. u 110 4½ 11078 bd 110,75 @ do. 1874. 4 10240 bzB 02530 @ Lantandtte. % — 7158860 b. 7420 beg | Brod-Raffnade . 27775 27,75 
do. do. rz. à 1005 104,00 B > do. 1879 4½ 105,05 G 105,0585,00, bz Ver. Oellabrik. 3½ — | — 6650 4 |Brod-Raffinadef.... .. De 26,50 26,50 
do. Communal. 4 101,50 B 101,50 B do: 1880. 4 102,40 B 102,30 G n f Gem. Raffinade III.. 26,25— 25,75 26,50— 25,50 
Russ. Bod. Cred.5 97,2580 bzB | 98,00 bzG do. 1888. 4 — — ) franco Börsenzinsen. Gem. Melis II.. .. 25,50—25,25 25,25 
n 101,50 G 101,50 G er MEN: 3a 105 55 ah = Tendenz am 7. Juni: Rohzucker stetig, Rafünırte sehr still. 
Obl. — — -Oder-Ufer 25 102, — — 
Henckel'sche do. do. II.I4 102,90 @ 103.00 B 
Part. - Obligat.. 4½ 101,50 8 101,50 6 Bank-Discont 3 pCt. Lombard-Zinsfuss 4 pCt. 
Kramstadw. Ob. 5 108,00 B 103,00 B Fremde Valuten. f 
Laurahütte-Obl. 452 101,50 B 101,50 B Oest. W. 100 Fl.. 160,40 bz 16 1,35 bz — 
0.8. Eis. Bd. Obl. 5 99,00 G 99,25 8 Russ. Bankn. 1008 R. 185,80 bz 185,80490 bz 


